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Die Zuſammenlegung der Grundſtücke und die Separation 
25 im Königreich Preußen. 

Bereits bis zum Jahre 1860 hatte ein ſehr beträchtlicher Theil 
der Grundbeſitzer in Preußen an den Wohlthaten der Separation 
und der Zuſammenlegung der Grundſtücke teilgenommen. 

Um dieſer bedeutungsvollen Angelegenheit noch mehr Vorſchub 
zu leiſten, wurden im Jahre 1861 die Koſten der Separation und 
Grundſtückszuſammenlegung nicht unbedeutend ermäßigt. Trotzdem 
fanden dieſelben bisher in Hohenzollern und in der Rheinprovinz 
feinen Anklang. Es iſt zwar in neuerer Zeit im Hohenzollenn'ſchen 
mit der Zuſammenſegung der Grundſtücke in einzelnen Gemeinden 

begonnen worden und die betreffenden Behörden haben Alles gethan, 
1 um dieſe hochwichtige Angelegenheit möglichſt zu fördern, doch hat 
A dieſelbe bisher nicht den fo wünſchenswerthen Anklang gefunden, jeden: 

falls weil man in Württemberg in dieſer Beziehung hinter der Zeit 
zurückgeblieben iſt. a i 7 5 

In der Rheinprovinz wird ſogar die Anwendbarkeit und Nütz⸗ 
lichkeit der Zuſammenlegung der Grundſtücke von den landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen und den Bürgermeiſtern in Abrede geſtellt. Es iſt 
dieſer Widerſtand gegen die Zuſammenlegung der Grundſtücke um fo 
ſonderbarer, als die Segnungen derſelben in allen anderen Provinzen 
des preußiſchen Staates ſichtlich zu Tage liegen. 

Die Zuſammenlegung der Grundſtücke hat nicht nur einen ſehr 
günſtigen Einfluß auf die Hebung der Landwirthſchaft, ſondern auch 
auf den allgemeinen Wohlſtand ausgeübt. Im Gefolge der Sepa⸗ 
ration und der Zuſammenlegung der Grundſtücke war der Uebergang 
von der Dreifelderwirthſchaft zu der beſſereren Mehrfelder⸗ und 
Fruchtwechſelwirthſchaft, die Einführung und allgemeine Verbreitung 
des Futterkräuterbaues, Drainirung, Vermehrung des Düngers, An: 
wendung beſſerer Geräthe und Maſchinen, vermehrte und verbeſſerte 
Viehzucht, Vergrößerung der Production. Außerdem ſind zahlreiche 
Gehöfte auf die zuſammengelegten Grundſtücke ausgebaut worden, 
womit eine große Erleichterung aller landwirthſchaftlichen Arbeiten, 
Verminderung der Fuhren und Gänge, Erſparung von Zugvieh, 
Zeitgewinn für Nebenerwerb und Verbeſſerungen verbunden find. 

Der landwirthſchaftliche Gentralverein des Frankfurter Bezirks 
insbefondere führt an, daß nach der Separation und Zuſammen⸗ 
legung der Grundſtücke das geringſte Stück Vieh beſſer ſei, als vor 
der Separation das beſte, und daß ſich der Ertrag und Capitalwerth 
der Grundſtücke ſeitdem verdoppelt habe. 

Der ſchleſiſche landwirthſchafiliche Centralverein ſpricht ſich dahin 
aus, daß nun auch der Bauer ſeinen Acker beſſer bearbeiten, kreuz 
und quer pflügen könne, daß er manche früher nicht anwendbaren, 
in ihrem Erfolge aber ſehr wichtigen Geräthe und Maſchinen ge: 
brauche, feine Arbeitskräfte concentrire und beauſſichtige und an Zeit 
erfpare; auch die Felddiebſtähle und Hutungsfrevel hätten ſich weſent⸗ 
lich vermindert. 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Münſter in Weſtphalen rühmt 
unter anderen großen Vortheilen von der Zuſammenlegung die Be: 
ſchaffung zweckmäßiger Zugänge zu den Grundſtücken, ohne von den 
Grenznachbarn abhängig zu ſein, die zweckmäßige Anlage aller Wege 
und Gruben, die Gewährung brauchbarer Lehm⸗, Sand- und Mergel⸗ 
gruben, Tränk⸗ und Bleichſtellen, Baumſchulen, Begräbnißplätze und 
den beſſeren Grenzſchutz. 

Auch im Naſſauiſchen hat ſich die Zuſammenlegung glänzend be: 
währt. Es befinden ſich doſelbſt conſolidirte Gemarkungen, deren 
Beſizer früher dem alten Schlendrian huldigten, von der alten Drei: 
ſelderwirihſchaft nicht abgehen wollten, aber auch nicht abgehen fonn- 
ten, weil die Grundſtücke nicht geſchloſſen und die nothwendigen Feld: 
wege nicht vorhanden waren. Mit der Conſolidation haben ſie ſich 
nach Dünkelberg thatſächlich in die landwirthſchaftlichen Fortſchritte 
der neueren Zeit hineinbegeben, ſie könnten von allen den Fortſchritten 

Gebrauch machen, welche durch entſprechenden Fruchtwechſel, Draini⸗ 
rung der Aecker, beſſere Bewäſſerung der Wieſen unzweifelhaft erfolgen 
müſſen, wenn Alles mit Intelligenz durchgeführt wird. 

Fleiß, Arbeitfamfeit und Streben nach dem Beſſeren find die 
unmittelbaren Folgen der Gonfolidation im Naſſauiſchen. 

Von eben fo großer Bedeutung hat ſich die Zuſammenlegung 
der Grundſtücke im Hannoverſchen erwieſen. Rettberg bemerkt 
darüber bei der Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe in 
Braunſchweig Folgendes: 
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Lund wirlöſchaftliche 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zuſammenlegung mehrerer einzeln gelegener Grundſtücke zu einer 


man 


Zu beziehen durch aße 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. . 


hlegische 


der Geſammt⸗Landwirthſchaft. 


Redigirt von O. Bollmann. 


10. Juli 1873. 


Ein geſchicktes Melken befördert. eine reichliche Milch ⸗ 
. 


Hinſichtlich der Frage, wie die Zuſammenlegung der Grundſtücke 
auf die Hebung den Landwirthſchaft und des allgemeinen Wohlſtan⸗ 
des im Hannoverſchen gewirkt hat, laſſe ſich unter der Vorausſetzung, 
daß dabei ein zweckentſprechendes, nach richtigen Grundſätzen geleitetes 
und aus geführtes, die örtlichen ſowie die beſonderen Verhältniſſe 
der Betheiligten berückſichtigendes Verfahren ſlattgefunden hat, im 
Allgemeinen das Nachſiehende bemerken: 


Zunächſt ſei der Gewinn hervorzuheben, welcher in Folge der 


Dieſer Grundſatz iſt in der Praxis vielfältig als wahr beobachtet 
worden, weswegen nicht genug Aufmerkſamkeit auf eine richtige 
Melkweiſe gewendet werden kann, und wir bei dieſer Abhandlung 
gern den Erfahrungen deß Dr. Menzel, welche derſelbe in ſeinem 
ſchätzbaren Werke, Milchſecretion keine Raceeigenſchaft“ Danzig 1873. 
Verlag von A. W. Kafemann hierbei folgen; denn es kommt ſehr 
häufig vor, daß der Beſitzer einer Heerde fhöner Milchkühe, welche 
früher gute Erträge lieferten, plötzlich aber anfangen, mehr und mehr 
in denſelben zurückzugehen, nach allen moglichen Krankheitsgründen, 
unaufmerkſamer und ſorgloſer Futterung ſeiner Leute und was der⸗ 
gleichen mehr, ſucht, aber nicht darauf verfällt, daß es am „Melken“ 
ſelbſt liegen kann. 

Wenngleich in jeder großen Milchwirthſchaft ſtets eine eigene 
Wirthſchafterin gehalten wird, um darauf zu ſehen, daß das Melken 
auf ſchnelle und geſchickte Weiſe vollführt werde, nöͤthigenfalls auch 
ein Nachmelken beſorge, ſo kommt das Letztere doch nur ſehr ſelten 
vor und gilt wohl mehr als Ausnahme, denn als Regel ſelbſt. 
Meiſtentheils betrachten ſich Wirthſchafterinnen nur deshalb zum 
Melken hingeſtellt, um die Milch in Empfang zu nehmen, aber nicht, 
um die Mägde anzuhalten, mit Geſchick die Milch aus dem Euter 
zu ziehen. 

Was liegt einer Viebmagd daran, ob fie der Kuh das Melken 
fo angenehm wie moglich mache, ihr durch daſſelbe einen angenehmen 
Reiz verurſache, wodurch die Kuh veranlaßt werden möchte, die 
Milch gern und nicht mit Widerſtreben herzugeben. Das Schlimmſte 
aber iſt, daß keine einzige Wirthſchafterin, welcher das Geſchaft des 
Melkens obliegt, bis jetzt anno 1873 p. Chr. n., auch nur den 
oberflächlichſten Begriff vom Bau des Euters beſitzt, was doch un⸗ 
bedingt nothwendig, wenn das künſtliche Inſtrument, welches täglich 
mehreremale gehandhabt wird, nicht in Unordnung gebracht und 
durch Nachläſſigkeit zu Grunde gerichtet werden ſoll. 

Liebig machte einſt den Vorſchlag, man möge die Landſchul⸗ 
lehrer veranlaſſen, ihre Schüler in den wiſſenswertbeſten Anfangs: 
gründen der Agriculturchemie, auf leicht faßliche Weiſe dargeſtellt, zu 
unterrichten, was den Kindern einen unberechenbaren Nutzen für's 
Leben bringen würde; wäre es nicht zweckmäßig, etwas Thierphyſto⸗ 
logie in leicht faßlicher Form hiermit zu verbinden, beſonders, was 
unſeren eben vorliegenden Gegenſtand betrifft? 

Wie viele Namen von Flüſſen und Gebirgen Amerika's und 
anderer Erdtheile müſſen die Kinder mit der größten Kraftanſtren⸗ 
gung ihres Gedächtniſſes zu behalten trachten, aber wie fie einſt im 
ſpäteren Alter auf die prakliſchſte Weiſe jene Nahrungsmittel, welche 
zur Erhaltung des eigenen Lebens nothwendig ſind und ſo zu ſagen 
ihr Ein und ihr Alles bilden, Milch und Brot, auf die leichteſte 
und geſundeſte Weile ſich verſchaffen koͤnnen, um das Sprichwort. 
zur Geltung zu bringen: in sano corpore, sana mens — dies 
in der Schule zu lebren, hält man für das heranwachſende Geſchlecht 
für überflüſſig. Aber allerdings von dem gedankenloſen Herplappern 
obfeurer Namen und dergleichen Dogmen haben dieſelben mehr 
Nutzen und es iſt leider ſchon von Alters her Sitte geweſen, die 
Geſchichte Amerika's, Hinterindien's, überhaupt eines fremden Landes 
mehr zu erereiren als des eigenen, obſchon es grade umgekehrt fein 
ſollte! Und wie leicht ließen ſich nicht die nützlichſten Regeln in eine 
paſſende kleine Geſchichte oder Geſpraͤchsform eingekleidet, dem jungen 
Gedächtniß einprägen? 

Welcher unendliche Nutzen mochte der einſtigen ländlichen Tage⸗ 
löhner⸗ Familie für ihren Hausſtand daraus erwachſen, wenn den 
Eltern in der Jugend ſchon die Bedingungen bekannt gemacht 
worden wären, unter denen ſie die Kuh, in deren Anſchaffung und 
Unterhaltung ihr einziges Sinnen und Trachten ſich concentrirt, 
als die Quelle ihres Wohlſtandes anzuſehen vermöchten. Dies zu 
lernen, findet ſich allerdings keine paſſende und überflüſſige Zeit in 
der Schule! 

Und wird ein derartiger Unterricht für Schulen unſtatthaft ge⸗ 
funden, weshalb nehmen unſere landwirthſchaftlichen Vereine die 
Sache nicht in die Hand? Weshalb laſſen fie nicht auf „Vereins⸗ 
koſten“ populäre kurz gefaßte kleine Abhandlungen über die zweck⸗ 
mäßigſte Erzielung und Bereitung der nothwendigſten und unent⸗ 
behrlichſten Nahrungsmittel von Milch und Brot, denen ſich andere 
Gegenſtände anſchließen könnten, drucken und gleichzeitig „unentgelt⸗ 
lich“ unter die dienende, ländliche Bevölkerung vertheilen, damit der 
ſogenannte „gemeine Mann“ in den Stand geſezt wird, mit den 
geringen Mitteln, dem wenigſten Aufwande von Kraft den größten 
Effect zu erzielen, um mit geringen gegebenen Mitteln ein Maximum 
von Kraft hervorzubringen? 

Warum bleiben die Verhandlungen dieſer Vereine ſtets nur 
Eigenthum der einzelnen Mitglieder und dringen nicht, wenn auch 
in anders gefaßter, verſtändlicherer Weile, entkleidet des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Schwalles, in das Landvolk ein, um den Bann zu löſen, den 
„Rohheit und Mangel an Cultur“ ihm auferlegt? 

Die Behauptung, daß das Landvolk im Allgemeinen noch zu 
roh und unwiſſend iſt, um auf ſolche gedruckte Vorſchläge zu 
achten, iſt nicht wahr, was das erſtere epitheton ornans betrifft, 
wer aber trägt am Letzteren die Schuld? - 

Die Liebe zur Kuh, welche mitunter mehr als manches Familien, 
glied ſelbſt, abgewartet und gepflegt wird, iſt allen gemeinſam, und 


Fläche durch Beſeitigung der entbehrlich gewordenen Raine erzielt 
worden ſei. Ferner konnten in Gegenden, wo vor der Zuſammen⸗ 
legung die Ackerſtücke in ſchmalen Beeten gelegen hatten, dieſelben 
nach der Zuſammenlegung in breitere Beete umgewandelt werden; 
der hierdurch zu erzielende Gewinn ſei nicht unerheblich. 


Von großer Bedeutung ſei auch der Gewinn, welcher ſich in 
Folge der Zuſammenlegung bezuglich der Erleichterung und beſſeren 
Ausführung der Beſtellungs- und Erntearbeiten herausſtelle. Es 
werde von keiner Seite bezweifelt, daß einer zuſammenhängend ge⸗ 
legenen größeren Flache mit regelmäßiger Grenze in kürzerer Zeit 
und mit geringerer Arbeitskroft eine beſſere Beſtellung gegeben wer» 
den könne, und daß die Erntearbeiten auf ſolchen Flächen leichter 
auszuführen und beſſer zu beauſſichtigen ſeien, als dieſes bei den 
vielen zerſtreuten kleinen Parzellen moͤglich ſei. 


Nicht minder ſei im Hannoverſchen allgemein anerkannt, daß 
durch die Zuſammenlegung der Grundſtücke in Folge der Einrichtung 
und Anlage zweckmäßiger Zugänge und Waſſerabzüge, woran es vor 
der Zuſammenlegung gefehlt habe, der Werth der Grundſtücke we⸗ 
ſentlich erhöht werde. In der That bedarf es nur eines Blickes 
auf die Karte einer erſt zuſammengelegten Feldmark, um ſich davon 
zu überzeugen, daß der Zugang zu einem Grundſtücke oft über meh⸗ 
rere andere Grundſtücke habe genommen werden müſſen, wodurch 
die Beſitzer AN Grundſtücke in der Benutzung derſelben 
beſchränkt und gezwungen geweſen ſeien, daß einer dem 
anderen Schaden ag fer r 6 
Abzug des Waſſers von anderen Grundſtücken gehindert und in Folge 
deſſen ſei die Drainirung unmoglich geweſen. Alle dieſe Uebelſlände 
würden auf eine eben ſo einfache als ſichere Weiſe durch die Zuſam⸗ 
menlegung der Grundſtücke beſeitigt. 


Man habe ferner im Hannoverſchen die Erfahrung gemacht, daß 
durch die Zuſammenlegung der Grundſtücke der Landwirth erſt völlig 
Herr feines Eigenthums werde. So lang feine Grundſtücke im Ge: 
menge mit anderen liegen, hänge er von ſeinen Nachbaren ab. — 
Durch die Zuſammenlegung werde er in den Stand geſetzt, ſeine 
Grundſtücke zu verbeſſern, einen ſeinen Intereſſen angemeſſenen Wirth⸗ 
ſchaftsplan zu verfolgen, eine zweckmäßige Fruchtfolge einzuführen und 
von feinen Grundſtücken den höchſten Ertrag zu erzielen. Durch die 
Zuſammenlegung der Grundſtücke werde der Sinn für Fleiß und 
Ordnung erzeugt und genährt; es werde Grenzſtreitigkeiten und man⸗ 
nigfachen Beſchädigungen des Eigenthums vorgebeugt; es werde ein 
edler Wetteifer unter den Genoſſen der Feldmark hervorgerufen, denn 
keiner will dem anderen in der Verbeſſerung feiner Grundſtücke nad: 
ſtehen; der arbeitenden Klaſſe werde reichliche Gelegenheit zu Verdienſt 
geboten, denn die Anlegung der neuen Wege und Abzugsgräben und 
die übrigen Einrichtungen in Folge der Zuſammenlegung, die nad): 
folgenden Drainirungen und andere Bodenverbeſſerungen, welche mit 
dem Uebergange zu einer intenfiven Wlrthſchaft verbunden ſeien, 
beſchäftigten viele Hände. 

Auch werde durch die Zuſammenlegung der Grundſtücke einer 
ſchädlichen Zerſplitterung des Bodens vorgebeugt, denn eine Wieder: 
zerſtückelung der durch Zuſammenlegung gebildeten größeren Flächen 
fei nicht leicht zu beſorgen, ſobald ſich nur die Eigenthümer davon 
überzeugt hätten, daß eine größere Fläche einen höheren Reingewinn 
gebe, als durch deren Zerſtückelung in kleinere Theile erzielt werden 
koͤnne. 


Endlich habe ſich im Hannoverſchen als Folge der Zuſammen⸗ 
legung der Grundſtücke noch herausgeſtellt, daß ſich die Zahl der 
gemeinen Schafe und Gänſe vermindert, während die Zahl der ver⸗ 
evelten Schafe und des Rindviehs zugenommen habe, und daß Ber 
ſitzer, welche mit Schulden dergeſtalt belaſtet geweſen feien, daß fie 
keinen Credit mehr gehabt hätten, nach ausgeführter Verkoppelung 
wieder neuen Credit bekommen, ſo daß ihnen die Mittel gegeben 
worden ſeien, ihre Grundſtücke zu verbeſſern. 


Auch die Jahresberichte der Hannoverſchen landw. Provinzial⸗ 
vereine erkennen die wichtigen Einwirkungen der Zuſammenlegung 
der Grundſtücke auf die Landwirthſchaft und den allgemeinen Wohl⸗ 
ſtand an. Insbeſondere wird in dieſen Berichten darauf hingewieſen, 
daß der Fortſchritt vorzugsweiſe da zu beobachten ſei, wo größere 
zufammengelegte Güter zwiſchen bäuerlichen zuſammengelegten Wirth⸗ 
ſchaften gelegen ſeien, indem letztere von erſteren ein Beiſpiel erbiel: 
ten, wie ſie es anzufangen hätten, um ſich die Vortheile der Zu⸗ 
ſammenlegung zum Nutzen zu machen. 

Den größten Nutzen gewährt aber die Zusammenlegung der 
Grundſtücke dann, wenn die Wohn- und Wirthihaftögebäude in die 
Mitte der zuſammengelegten Flur ausgebaut werden. In der Pro⸗ 
ving Sachſen iſt man damit mehrfach vorgegangen. —e. 


Jeilung 


* 
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niemals hat man Gleichgiltigkeit gegen das Hausthier von Seiten 
der Tagelöhnerfamilie an den Tag legen geſehen. Es iſt ein Weh⸗ 
klagen, wenn ein Unglück das liebe Thier heimſucht oder die Milch 
5 verfiegt und tritt ja der Tod ein, fo iſt es fat, als hätte man der 
Br: Familie das Haus angezündet und die ganze Krankheitsgeſchichte 
der Kuh kann nie ohne heſtiges Weinen erzählt werden. Und hier 
ſollte Rohheit obwalten? — Nein, nur meiſtentheils Unwiſſenheit 
trägt die Schuld an all' dieſen Leiden. Und was iſt bis jetzt ge⸗ 
2 ſchehen, um Schmerzen dieſer Art vorzubeugen? — Was iſt von 
3 den großen mit Pomp in's Leben gerufenen landwirthſchaftlichen 
Vereinen, wovon jedes einzelne Mitglied manchmal zwanzig bis 
dreißig und mehr Tagelöhnerfamllien, deren jede eine Milchkuh be⸗ 
fit, als dienſtbarer Geiſter bei Ausübung des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes ſich bedient, geſchehen, um auch nur das Gekingſte nach 
dieſer Richtung hin zu beſſern? — Nichts! — Gar Nichts! 
Traurig aber wahr! — Denn welcher Milchwirth nimmt ſich ſelbſt 
im eigenen Intereſſe die Mühe, ſeiner Magd zu erklären, daß es 


unbedingt nothwendig iſt, die Milch bis auf den letzten Tropfen 
aus dem Euter zu entfernen, — daß die letzte Milch die fetteſte, 
und wenn dies nicht geſchieht, ein Verluſt an Milch eintritt, indem 
fie vom Körper wieder aufgeſogen wird, weil ſich nicht mehr neue 
Milch reprodueirt, als zum Erſatz derjenigen Maſſe, welcher dem 
der nicht entzogene Reſt durch 
Athmen und Ausſchwitzung theilweiſe verloren geht, und wenn bei 
dieſem fehlerhaften Verfahren beigeblieben, die Milchſeeretion durch 
Verſtopfung der Milchdrüſen ſich mehr und mehr mindert, eine werth⸗ 


Euter entzogen worden, hinreicht; 


volle Kuh vollſtändig werthlos werden könne, im entgegengeſetzten 
Falle jedoch die Milhabfonderung geſteigert wird und deshalb auch 
ein ſorgſames Nachmelken nach dem Saugen des Kalbes nothwendig 


iſt? — Welcher Melkerin wird dabei bekannt gemacht, daß das 
Eutet aus vier Ablheilungen beſteht, zu jeder Abtheilung eine Zitze 
gehört, fo daß ſchon deshalb das ſorgſamſte Ausmelken Bedingung 


it? — Denn würde man beiſpielsweiſe bei einer Kub, deren täge 
licher Milchertrag 3 Quart beträgt, welches einem Gewichte von 
7½ Pfund Waſſer ungefähr gleichkäme, %, Quart alſo gleich einem 


Pfunde im Euterkeſſel zurückgelaſſen, ſo würde dieſes nicht nur für 


den Ertrag verloren ſein, ſondern das nächſte Melken ergäbe noch 
ein halbes Quart weniger, als man bei gründlicher Entleerung ges 
wonnen hätte. Bleibt bei dem zweiten Melken wiederum ½ Quart 
Milch im Euter, ſo fehlt bei dem dritten Melken ſchon ein ganzes 
Quart. Melkt man hingegen die Kuh rein aus, bis auf den legten 
Tropfen, fo vermag fie bei gleichen Melkzeitabſchnüten, eine ganz gleich 
große Menge Milch zu produeiren, als vorher und in dieſer guten 
Eigenſchaft wird fie mehrere Jahre hindurch fortfahren, ohne daß 
man eine bedeutende Abnahme des Ertrages wahrzunehmen ver— 
mochte. Dies iſt gleichzeitig für die Organtheorie ein wohl zu be: 
berzigendes Moment! — 
Kann man anderentheils von einer Milchmagd, der 12 — 15 
Kühe zum Ausmelken übergeben werden, wohl verlangen, daß ſie 
dieſelben gründlich ausmelke, beſonders wenn dieſelben ſich noch ſchwer 
melken laſſen? 
Müſſen erſterer Arme bei dem Geſchäfte nicht erlahmen und ver⸗ 
urſacht eine ſolche Arbeit nicht eine größere Anſtrengung von Kraft, 
* als dienenden und trägen Mägden überhaupt lieb iſt ? 
55 2 Und nun erſt die frühen Sommer: und kalten Wintermorgen: 
f Runden, wo die Milch früh nach der Stadt gefahren werden muß, 
wo die Augen der Melkerin ſchläfrig, ihre Arme und Glieder noch 
5 nicht die zur Arbeit nöthige Gelenkigkeit veſitzen, was iſt da von 
BE einem Reinmelken zu erwarten? 5 
85 So trifft bald die Magd die Schuld, wenn die Kühe im Er⸗ 
I trage zurückgehen, meiſtentheils aber iſt der Viehbeſitzer ſelbſt anzu: 
Fr klagen, deshalb, weil er ſich nicht die Mühe nimmt, auf die angeführten 
Fälle und Bedingungen aufmerkſam zu machen, und den Nutzen oder 
Schaden, welcher aus einer geſchickten oder verkehrten Melkmethode 
entſpringt, ſeinem Dienſtperſonal gegenüber in das gehörige Licht 
zu ſetzen vermag. 
. Wenn dieſe angeführten Fülle und Bedingungen dem melkenden 
wir Dienſtperſonal auch unbekannt find und wahrſcheinlich auch vorerft 
f bleiben werden, ſo ſollte man es jedoch auf diejenigen der gewöhn⸗ 
lichſten Art aufmerkſam machen, daß, bevor das Melken beginnt, die 
Zitzen ſtets mit Milch erſt etwas und zwar mit rein gewaſchenen Händen 
angefeuchtet werden müſſen, dann durch ſanftes Streichen gereizt und 
ſchließlich mit voller Fauſt die kreuzweiſe ſich gegenüberſtehenden Zitzen, 
foweit wie nur möglich von oben zu umfaßt, mit elaſtiſchem Druck 
von oben nach unten zu geſtrichen werden müſſen und zwar in fo 
raſcher Bewegung, daß die Milch rauſchend ohne hörbare Paufen 
in den Eimer ſtroͤmt, auch niemals eher ſtrippen darf, d. h. den 
Daumen und Zeigefinger zur Anwendung bringen, ehe nicht die 
Milch ganz fpärli zu fließen begonnen. 

Welcher Dieuſtherr nimmt ſich die Zeit, feiner Magd zu erklären, 

daß die raſche Bewegung der Arme bei dem Melken, um das Ge: 
ſchaͤft bald zu beenden, eine Hauptſorge fein muß, nicht allein, um den 
Seeretionsvorgang zu befördern, ſondern weil die Rahmabſonderung 
in den Milchgefäßen, welche zur Aufnahme der gemolkenen Milch 
beſtimmt, hierdurch vermieden wird, die beim Milchverkauf eben nicht 
ſehr erwünſcht, bei der Butterbereitung ſpäterhin in ihrem Verlaufe 
Unterbrechung erleide, nachdem die Milch in den Satten behufs 
Ausrahmens aufgeſtellt worden, auch die längere unvortheilhaftere 
Einwirkung einer hohen Lufttemperatur auf die ſich bewegende friſche 
Milch nur die Säuerung begünflige, und den Ertrag an Butter 
sr wegen unvollkommener Ausrahmung ſchmalere. 
8 Bei Kalbinnen, deren Euter nur mit kurzen Zitzen verſehen iſt, 
kann es allerdings vorkommen, daß man in Bezug auf das Strippen 
aus der Noth eine Tugend machen muß, jedoch iſt es in dieſem 
Falle rathſam, durch Saugenlaſſen von Kälbern für Vergrößerung 
der Zitzen des tragenden Thieres ſchon vorher zu ſorgen, ganz ab⸗ 
geſehen, daß auch zur Anregung der Milchorgane dies Verfahren 
ſtets dienlich für die Kalbinnen if. Hüten muß man ſich ſehr, mit 
© dem melfenden Dienfiperfonal zu wechſeln, weil, wenn eine Kuh, 
* die ſonſt mit voller Fauſt gemolken, plötzlich geſtrippt würde, ſie hier⸗ 
durch veranlaßt werden könnte, die Milch an ſich zu halten. Jeden⸗ 
£ falls dulde man die Unfitte nie, ſondern halte ſich derartige Mel: 
„ kerinnen fern und mögen dieſe Andeutungen genügen, um zu beſſern, 
EN was zu beſſern iſt. 

Recapituliren wir hier in Kurzem, was der Verfaſſer uns mit, 
geheilt, fo geht bieraus die weile Lehre hervor: Nur der Milch⸗ 
viehzüchter, welcher ſelbſt zeitweiſe, womoͤglich täglich das Melken 
überwacht, wird unter feinen Augen die trefflichſten Milchgeberinnen 
erwachſen ſehen, denn all' unſere, wenn auch fälſchlich ſogenannten 
Milchviehracen fundamentiren nur allein auf einer ſorgſamen, gecu⸗ 
raten Behandlung der Bruſtorgane während der Milchentziehung, 
weil alle künſtlichen Maſchinen niemals die geſchmeidige, nachgiebige, 
mit Verſtand geleitete Hand des Menſchen bei diefem Geſchaͤfte er- 
ſetzen und auch niemals erſetzen können, F. 


NN 


Sollen wir phosphorſaure Düngſtoffe nur pulverifirt 
benutzen? 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß wir alle künſtlichen Düngmittel 
nur deshalb anwenden, daß das für dieſe angewendete Capital fo 
raſch als möglich wieder zurückerhalten wird. 

Dieſes kann aber nur dann geſchehen, wenn dieſe Düngſtoffe in 
fein vertheiltem Zuſtande in die Erde gebracht werden, denn wir haben 
geſehen, daß die Pflanzen ihre Nahrung nur einer Löſung entnehmen 
können; ferner daß die Phosphorſäure im Boden in ſchwer lösbarer 
Verbindung ſich befindet und mittelſt chemiſcher Prozeſſe, die durch den 
Einfluß der Beſtandtheile der Atmoſphäre eingeführt und begünſtigt 
find, erſt in Löfung übergeführt wird. 8 

Hieraus folgt, daß die Phosphorſaͤure in ſolchen Formen zum 
Boden gebracht werden muß, welche durch die in demſelben ſtattfindenden 
chemiſchen Prozeſſe gelöft werden, „damit die Phosphorſäure den Pflanzen 
zugänglich gemacht werden kann. 

Die Pulveriſirung genügt in den Fällen, wenn die (chemiſchen) 
Löslichkeitsverhältniſſe des gewählten Dungmaterils den betreffenden 
Bodenbeſtandtheilen günſtig find — was bei dem größten Theile des 
phosphorſäurereichen Rohmaterials jedoch nicht immer der Fall iſt. 

Die Knochen 
wurden im Jahre 1832 als künſtliches Dungmittel zuerſt grob ge 
mahlen oder geſtampft benutzt. Darauf ſchlug der jetzt verſtorbene 
Profeſſor Liebig im Jahre 1840 vor, dieſelben mit Schwefelſäure 
aufzuſchließen reſp. als 

Knochenmehl⸗Superphosphat 

zu verwenden; die Engländer griffen dieſes Verfahren mit großem 
Intereſſe auf, die Deutſchen folgten nach. 

1850 ſchlug Blackhall vor, die Knochen durch Anwendung von 
höherem Dampfdruck zu entfetten und mürbe zu machen, was bald 
allgemeine Anerkennung gefunden hat. 

Der Dampfdruck macht die Knochen fo weich und mürbe, daß fie 
ſich leicht in ein feines Pulver verwandeln laſſen, und das aus dem⸗ 
ſelben ausgezogene Fett iſt ohnehin ohne Dungwerth. 

Man ſetzt die Knochen in der Regel nur 15 Minuten dem Dampf⸗ 
druck aus und zieht auch Leim aus denſelben; hierdurch erhält man 
1 — mit höherem Phosphorſäure⸗ aber niedrigerem Stickſtoff⸗ 
gehalte. 

Das auf dieſe Art erhaltene Knochenmehl führt den Namen 

gedämpftes Knochenmehl. 


Es giebt aber noch ein Verfahren, wodurch die Knochen entfettet 
und dann zu Knochenmehl fabrieirt werden, nämlich durch Kochen. 
Wir haben deshalb jetzt im Handel: 
aus rohen Knochen 
rohes Knochenmehl, 
und aus gedämpften Knochen 
gedämpftes Knochenmehl, 
welches entleimt iſt, dann aus gekochten Knochen und ſchließlich durch 
Schwefelſäure 
aufgeſchloſſenes Knochenmehl. 
Auch hat man 
fermentirtes Knochenmehl, 
bei welchem ein Theil des Stickſtoffs des Leims durch Gährung in 
Ammoniak verwandelt ſein ſoll, was aber meiſtens in ſehr geringem 
Grade der Fall iſt. 
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt das 
gedämpfte Knochenmehl 


Vertheilung überall im Boden bald zur Wirkung gelangt. 

Das aufgeſchloſſene Knochenmehl ſteht dem vorgenannten des höheren 
Preiſes wegen nach und wird deshalb weniger gebraucht. 

Rohes Knochenmehl, 

wenngleich im Preiſe bedeutend niedriger als gedämpftes, iſt, wie Herr 
Prof. Dr. E. Heiden zu Pommeritz in ſeinem neueſten geſchätzten 
Werke: „Leitfaden der Düngerlehre“ ganz richtig bemerkt, in Wirklich⸗ 
keit doch bedeutend theurer als dieſes, weil ſeine Wirkſamkeit nur eine 
langſame iſt. v. R 


Die Superphosphat⸗ Fabrication 
beſteht darin, daß die betreffenden Rohmaterialien mit einer durch ihre 
Zuſammenſetzung beſtimmten Menge Schwefelſäure behandelt werden. 

Hierbei verbindet ſich die Schwefelſäure mit dem größten Theile 
der baſiſchen Körper dieſer Materialien (vor allem Kieſelerde), wodurch 
die Phosphorſäure in löslichen Zuſtand überführt wird. 

Das Verfahren iſt an ſich einfach und kann leicht von jedem 
Landwirth ein Superphosphat dargeſtellt werden, allein es iſt beſſer, 
wenn man es fertig kauft, weil eben nicht Jeder hierzu Zeit hat. 

Es richtet ſich die anzuwendende Menge der Säure ſtets nach der 
Zuſammenſetzung des Rohmaterials. 

Enthält daſſelbe kohlenſauren Kalk, ſo nimmt dieſer ſchon einen 
Theil in Anſpruch, denn ein Theil deſſelben erfordert 1,24 Theile 
Schwefelſäure von 60 B. 

Der phosphorſaure Kalk 
bedarf, damit die Phosphorſäure deſſelben in löslichen Zuſtand über: 
führt werde, auf 1 Theil 0,85 Theile Schwefelſäure von der obigen 
Concentration. 

Mit Hilfe dieſer Zahlen läßt ſich die Menge der zum Aufſchließen 
anzuwendenden Schwefelſäure leicht berechnen. 

Hauptbedingung bei der Aufſchließung iſt feine Vertheilung des 
Rohmaterials und innige Berührung dieſes mit der Schwefelſäure. 

Ein Erſatz der Schwefelſäure durch Salzſäure ift nicht rathſam, 
da ſich bei Anwendung dieſer mit dem Kalk des betreffenden Roh⸗ 
materials Chlorcaleium bildet, ein Körper, welcher ſehr hygroſco⸗ 
piſch iſt. Bei Anwendung der Schwefelſäure entſteht Gyps, welcher 
nicht nur nicht hygroſcopiſch iſt, ſondern einen nicht unweſentlichen 
Theil von Waſſer chemiſch zu binden vermag. 

Es iſt demnach faſt ganz gleichgiltig, aus welchem Rohmaterlal 
ein Superphosphat dargeſtellt iſt, da nur die Menge der im Waſſer 
loslichen Phosphorſäure in Betracht kommt und bezahlt wird. 
Man nimmt dazu entweder Guano oder Knochenkohle, welche beide 
ganz gleich ſind. 

Nur ſolche Rohmaterialien, welche reich an Eiſenoxyd und Thon⸗ 
erde, ſind ungeeignet, wie die meiſten Phosphorite, weil bei dieſen 
in kurzer Zeit die gelöft geweſene Phosphorſäure wieder ſchwer lösbar 
wird, indem fie mit dem vorhandenen Eiſenoryd oder der Thonerde 
von Neuem Verbindung eingeht. v. R. 


Aus der Thierwell. 
Von Karl Stein. 
XIV. 
Bändigung der Pferde durch humane Behandlung. 
Ich will hier noch nachſtehend im Auszuge folgen laſſen, was ein 


alter erfahrener Wachtmeiſter, welcher ſpäter in eimem bedeutenden 


für die Oeconomie von größtem Nutzen, weil dieſes durch ſeine feine 


Geſtüte eine Anſtellung fand und dort bis auf die jüngſte Zeit mit 
dem beſten Erfolge wirkte, über dieſe Angelegenheit ſagt, und wodurch 
rl das im XII. Abſchnitte Geſagte feine weitere Beſtätigung 
ndet: 

„— — Ich wünſche alle Thiere — fo heißt es in dem betref⸗ 
fenden Schreiben —, die ich unter mir habe, vernünftig zu machen, 
weil ſie dadurch ſehr viel vom menſchlichen Verſtande noch über ihren 
natürlichen annehmen. Da ich ſchon über dreißig Jahre mit Pferden 
umgehe, ſo glaube ich, mit dieſen Thieren ziemlich bekannt geworden 
zu ſein. Vieles habe ich geleſen über Dreſſur und Zucht derſelben, 
auch viele Unglücksfälle geſehen, die durch Schlagen und Beißen der⸗ 
ſelben herbeigeführt wurden, ja ſchon Menſchen den Tod brachten. — 
Mir iſt, ſo lange ich beim Militär und bei der Geftütsanftalt diene, 
nicht der geringſte derartige Unfall zugeſtoßen, obwohl ich acht Jahre 
ein Pferd haben mußte, welches Schlagen und Beißen zur böfen 
Gewohnheit hatte. Kein Mann wollte dieſes böfe Pferd warten oder 
reiten; die Leute gingen immer in einen anderen Stand nebenan, um 
zu ihm zu kommen. Auf dieſe Weiſe ſchütteten fie ihm das Futter 
von ferne zu und liefen ſchleunigſt wieder hinaus; denn es biß und 
ſchlug auch da nach ihnen. Ich machte mich an das ſchöne Thier, 
ging nach und nach unter ſanftem Anreden in den Stand zu ihm, 
gab ihm einen eigenen Namen, ſchmeichelte ihm, kam aber nie mit 
leeren Händen zu ihm. In der Zeit eines Jahres war es ſo hand⸗ 
fromm dreſſirt, daß es, wenn es los war, mir auf den Ruf nachlief. 
Alle ſtaunten darüber. Ich hatte durch die gute Behandlung ſein 
Zutrauen gewonnen. Durch die kleinen Gaben von Brot, Hafer, 
Salz, die ihm Leckerbiſſen waren, durch längeres und feſtes Anſehen 
und öfteres Reden mit ihm wurde es gegen mich ganz zutraulich. 

Hierbei muß ich bemerken, daß ich ihm nie einen Schlag gab 
und daß ich, wie geſagt, acht Jahre lang ein gutes, ſchönes Dienſt⸗ 
pferd an ihm hatte. 

„In meiner gegenwärtigen Stellung, in der ich lauter junge Pferde 
beaufſichtige, habe ich nie einen Beißer oder Schläger groß gezogen. 
Denn kein Pferd kommt boshaft auf die Welt; nimmt ein Pferd 
ſolche Bosheiten an, ſo hat meiſtens der Wärter die Schuld, der es 
zur Unzeit reizt, durch Schlagen, Stoßen, oft ſogar durch rohes An⸗ 
reden allein. Man gehe zu jungen Pferden hin, ſtelle ſich in deren 
Nähe, ſpreche viel im guten und ſanften Tone mit ihnen, bringe 
ihnen hie und da Salz oder Zucker, laſſe dieſes aus der Hand lecken; 
die frommen und nicht beſonders ſchüchternen werden ſchon nach weni⸗ 
gen Wiederholungen gleich herbeikommen und zeigen, daß ſie den 
Geber kennen. 

„Es giebt aber junge Pferde, denen die Schüchternheit beſonders 
angeboren ift; auf dieſe muß man auch ein beſonderes Augenmerk im Stalle 
richten. Man fange ſie niemals mit Gewalt ein, vielmehr laſſe man 
zuerſt die Frommen zu ſich herankommen, wo dann ſolche ſchüchtern 
in der Ferne ſtehen bleiben und zuſehen, was ihre Kameraden 
machen und erhalten; ſie gingen auch wohl gerne heran, getrauen 
ſich aber nicht, dies zu thun. Man richte es dann aber ſo ein, 
daß man mit den ohnehin ſchon guten und handfrommen ſich ihnen 
nähert und mit denſelben ſie unbemerkt umringt; man ſchließe ſie, 
ſo zu ſagen, mit den Frommen ganz ein. Hat man aber ſolch 
ſchüchternes Pferd in ſeiner Nähe, ſo ſuche man ihm Salz oder 
Zucker beizubringen, jedoch ſo, daß es die Perſon des Gebers wohl 
bemerkt; nach ſolchen drei- bis viermaligen Manövern wird es bald 
die Schüchternheit ablegen und von ſelbſt kommen, auch wenn es 
im Freien iſt.“ > 

„Alle ſolche Pferde kommen mir auf der Weide, wenn ich 
hundert bis zweihundert Schritte entfernt bin, auf den Pfiff oder 
Ruf im Galopp entgegen, was ein ſehr ſchoͤnes Schauſpiel if.“ 

„Auch habe ich ſchon die Bemerkung gemacht, daß es bei jungen 
Pferden gut iſt, wenn man immer ſeine Kleidung von derſelben 
Farbe trägt, ſo oft man ſie auf der Weide, beſonders am Anfang 
des Weidetriebes, beſucht. Ich habe es ſelbſt erlebt, daß ich, der 
ich in der Regel dunkle Kleider trage, eines Tages mit heller 
Sommerkleidung zu meinen jungen Thieren kam, mitten durch ſie 
ging und ſie mich kaum anſahen, bis ich ihnen zurief; erſt dann 
kamen fie und beſchnoberten mich von allen Seiten, als wollten fie 
ſagen: „„wie ſieheſt denn Du heute aus?’ 

„Man kann die Behandlungsart der Wärter nicht genug beauf⸗ 
ſichtigen und ſie nicht oft genug zur Güte ermahnen; denn durch 
Güte wird das Pferd fromm; Rohheit und Ungeduld oder unge⸗ 
ſtümes Weſen machen es ſcheu und reizen es zu Ungezogenheiten 
und ſogenannter Boͤsartigkeit.“ 


Die landwirthſchaftliche Mittelfchule zu Liegnitz. 
Von Dr. Eduard Birnbaum, dem Director der Anſtalt. 
III 


Normal: Lehrplan 
der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen, 
feſtgeſtellt durch das Kgl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegium am 5. März 1868. 
A. Allgemeine Bildungsfächer. 
I. Deutſche Sprache: 
a) Grammatik; 
b) fertiges Leſen, und das Verſtändniß des Geleſenen von 
Stoffen, welche im Bereiche des Unterrichts ⸗ Gebietes der 
Schule liegen; 
e) Aufiäge, vorzugsweiſe aus dem Erfahrungskreiſe und aus 
der in Ausſicht ſtehenden ſpäteren Wirkſamkeit der Schüler; 
d) Uebung im Declamiren und in freien Vorträgen. 
II. Rechnen: 
a) Zins⸗, Waaren⸗, Geſellſchafts., Miſchungs⸗ Rechnungen, 
ſowie das Wichtigſte aus Münz⸗ und Wechſelrechnungen: 
b) landwirthſchaftliche Berechnungen. 
III. Mathematik: 
a) Geometrie. 
Die Lehre von den Linien und Winkeln, Congruenz der 
Dreiecke, von den Vier⸗ und Vielecken, Beſtimmung des 
Flächeninhalts gradliniger Figuren, Proportionalität der 
Linien, Aehnlichkeit gradliniger Figuren, über die Verhält⸗ 
niſſe des Flacheninhalts gradliniger Figuren; Kreislehre, 
körperliche Geometrie und Koͤrperberechnungen; 
b) Arithmetik: 
Die Lehre von den geometriſchen Proportionen, numeriſches 
Ausziehen der Quadrat⸗ und Cubikwurzeln, Anfänge der 
Buchſtaben⸗Rechnung, Gleichungen vom erſten Grade; 
c) Feldmeſſen und Nivelliren einfacher und zuſammengeſetzter 


Flächen, auf ebenem und unebenem Terrain; Auftragen 


des Gemeſſenen. 
IV. Zeichnen: 
a) Frei⸗Handzeichnen; 
b) Planzeichnen; 
e) Zeichnen einfacher landwirthſchaſtlicher Geräthe und Mas 
ſchinen, ſowie landwirthſchaftlicher Gebäude, e 


V. Geographie und Geſchichte in allgemeinen Umriſſen, vaterländiſche 
Geſchichte und Geographie im Beſonderen. 


B. Grundwiſſenſchaften. 
Naturkunde mit Rückſicht auf die Landwirthſchaft; 
J. Naturbeſchreibung: 
a) Zoologie: 
Allgemeine Einleitung. 
Die Organe der Bewegung, der Empfindung, der Er⸗ 
nährung und Fortpflanzung. Aeußere Lebensbedingungen, 
Eintheilung des Thierreichs. Die Wirbel- und wirbel⸗ 


1. Rindviehzucht, 
2. Pferdezucht, 
3. Schafzucht, 
4. Schweinezucht, 
5. Bienenzucht. 

d) Lehre von den Krankheiten der Haus-Säugethiere mit Be: 
ſchränkung auf die Darſtellung der Urſachen, der Erſchei— 
nungen und des Verlaufes der wichtigſten acuten Krank⸗ 
heiten, und unter Berückſichtigung der Thierſeuchen, ihre 
Erkennung und der gegen ſolche zu ergreifenden Sicherheits— 
maßregeln. 


loſen Thiere mit beſonderer Berückſichtigung der der Land- III. Landwirthſchaftliche Betriebslehre mit volkswirthſchaftlicher Be: 


wirthſchaft nützlichen und ſchädlichen Thiere. 

(Bau und Verrichtungen des Körpers der Hausthiere 
können im allgemeinen Theile der Thierproduction be: 
handelt werden.) a 

b) Botanik, einſchließlich der Lehre über Bau und Leben der 


Pflanzen: 
Allgemeine Einleitung. Geflaiten der Pflanzen im. All: 
gemeinen. Elementar⸗Organe. Zuſammengeſetzte Organe 


(Ernährung, Fortpflanzung). Chemiſche Beſtandtheile. — 

Verbreitung der Pflanzen, Eintheilung derſelben. Die 

landwirthſchaſtlichen Culturpflanzen und die Unkräuter im 

Beſonderen. Pflanzenkrankheiten. — Bau und Leben der 

Pflanzen in zuſammenhängender Darſtellung. Mikroſkopiſche 
8 Uebungen. — 

c) Mineralogie: 

Allgemeine Einleitung. Die äußeren Merkmale, die chemiſche 
Zuſammenſetzung und das Vorkommen der wichtigſten 
Mineralien. Die für Technik und Landwirthſchaft beſonders 
wichtigen einfachen und zuſammengeſetzten Geſteine. 

II. Phoſik: 
Allgemeine Eigenſchaften der Körper. Beſondere Zuflände 
der Materie. Gleichgewicht und Bewegung. 

a) der feſten Körper, 

b) der fläffigen Körper, ! 

e) der Iuftförmigen Körper. Die Lehre von der Wärme und 
vom Lichte. Magnetismus und Electrieität — Meteorologie. 

III. Chemie: 

a) Unorganiſche; 

b) Agriculturchemie mit praktiſchen Experimenten. Anwendung 
des im wiſſenſchaftlich-chemiſchen Curſus Erlernten auf 
die landwirthſchaftliche Praxis. — Beſtandtheile des Pflanzen: 
körpers, Pflanzennahrungsmittel, Atmoſphaͤre und Boden, 

Bodenbildung und Bodenbearbeitung vom chemiſchen Ge⸗ 

ſichtspunkte aus, wichtigſte Eigenſchaften der Ackerkrume, 
Erklärung derſelben, Bildung der organiſchen Pflanzen: 
beſtandtheile aus den aufgenommenen Nahrungsmitteln. 
— Duüngerlehre, eigentliche Düngemittel und Bodenbearbei⸗ 
tungsmittel; vollkommene und einſeitige Düngemittel, Be⸗ 
ſtandtheile und Zerſetzung, Bereitung, chemiſche und phyſi⸗ 
kaliſche Wirkung der wichtigſten natürlichen und künſtlichen 
Düngſtoffe. — Lehre von der Bodenerſchoͤpfung und vom 
Erſatz. 

Organiſche Chemie: 
Als Einleitung die Betrachtung der wichtigſten Abſchnitte 
der theoretiſchen Chemie. — Die Verbindungsgeſetze; Atomen: 
lehre — Unterſchied zwiſchen Aequivalent und Atomgewicht, 
Beſtimmung des Atomgewichts mit Hilfe der chemiſchen 
und phyſikaliſchen Eigenſchaften der Elemente und Ber: 
bindungen; Geſetz der dampfdichten, der ſpeeifiſchen Wärme 


e 


— 


und des Iſomorphismus; — ein: und mehrwerthige Ele⸗ 


mente, eins: und mehrwerthige zuſammengeſetzte Radicale; 
iſomere Verbindungen; empiriſche und rationelle Formeln. 

Zur Erläuterung des Durchgenommenen ſind chemiſche 
Berechnungen zu machen. Hierauf folgt die Betrachtung 
der für die Entwickelung der Wiſſenſchaft und für die land⸗ 
wirthſchaftllche Praxis (insbeſondere Fütterungslehre und 
landwirihſchaftliche Gewerbe) wichtigſten organiſchen Ver⸗ 
bindungen und Verbindungsgruppen: 1. der Proteinſtoffe, 
2. der Kohlenhydrate, 3. der Gruppe der fetten Alkohole 
und Säuren, 4. des Glycerins und der Fette, 5. der 
Cyanverbindungen und der ihnen naheſtehenden Körper 
(Harnfäure ꝛc.) 6. der Gruppe einzeln ſtehender Pflanzen⸗ 
fäuren, 7. der wichtigſten aromatiſchen Verbindungen, 8. 
der Alkaloide. : 


C. Fachwiſſenſchaften. 
I. Ackerbaulehre: 


a) Bodenkunde. 

Verwitterungsproceß. Die Zuſammenſetzung des Bodens 
im Allgemeinen, feine einzelnen Beſtandtheile, feine phyſi⸗ 
taliſchen und chemiſchen Eigenſchaften. Betrachtung der eins 
zelnen Bodenarten vom naturwiſſenſchaftlichen und öconomi⸗ 
ſchen Standpunkte. Bedeutung der Ackerkrume und des 
Untergrundes ſowohl im Einzelnen, als auch in ihrem Zu⸗ 
ſammenwirken bei der Pflanzenproduction. 

Dieſer Unterricht in der Bodenkunde iſt, indem in ſolchem 
die Beziehungen der einſchlägigen Naturgeſetze zur aus⸗ 
uͤbenden Landwirthſchaft ſchäfer betont werden, überhaupt 
die wirthſchaftliche Seite des Stoffes mehr in den Vorder⸗ 
grund tritt, als ein ergänzender Theil der Agriculturchemie 
aufzufaſſen. 

b) Geräthe⸗ und Maſchinenkunde: 
Die gebräuchlichſten land wirthſchaftlichen Geräthe und Ma: 
ſchinen vom theoretiſchen und praktiſchen Standpunkte. 
e) Pflanzenproductionslehre: 
aa) Allgemeine; 
Entwäſſerung, (Drainage) Tieſcultur. Brennen des 
Bodens. Boden ⸗Miſchungen. Düngung und Be: 
arbeitung des Bodens. Saat und Ernteverfahren. 
bb) Specielle: 
Anbau der Getreidepflanzen, der Wurzel: und Knollen: 


gewächle, der Futterkräuter und der Induſtriepflanzen. 
cc, Wieſenbau. 


dd) Obſtbau: 
Die Anzucht und Veredelung der jungen Obſibäume. 
Anpflanzung der Obſibäume. Pflege derſelben. Die 
wichtigſten Obſiſorten. Die Verwerthung des Obſtes. 

II. Thierproductionslehre: a 

a) Allgemeine Thierzüchtungslehre, einſchließlich der Lebre über 
Bau und Verrichtungen des Thierkörpers. 

b) Allgemeine Ernährungslehre, einſchließlich der Lehre von 
der Geſundheitspflege, insbeſondere der allgemeinen Grund: 
ſatze in Bezug auf Ernährungs-, Luft⸗ und Ortsverhältniſſe. 

o) Specielle Thierzüchtungslehre: 


gründung: 
Allgemeine Einleitung. 
ſchaftlichen Betriebes. i 
Verhältniß der Haupt⸗Cultur-⸗Arten zu einander. Die 
Düngung und Erſatz in wirthſchaftlicher Beziehung. Die 
Fruchtfolge, ſowie die Hauptbewirthſchaftungs-Syſteme. 
Die Wahl und Zuſammenſetzung des Nutzviehſtandes. Die 
Verbindung techniſcher Nebengewerbe mit der Landwirth— 
ſchaft. Die Leitung der Wirthſchaft. Die Buchführung. 
Allgemeine Grundjäge für die Werthſchäzung der Land⸗ 


Die Bedingungen des landwirth— 


güter. 

IV. Die landwirthſchaftlich-techniſchen Gewerbe. Müllerei. Brot: 
bereitung. Stärke- und Zucker- Fabrikation. Brennerei, 
Brauerei. Molkenweſen ac. 

V. Angemeſſene Ereurfionen mit geeigneten Demonſtrationen. 

Die Schüler werden auch außerhald der Lehrſtunden von den 
Lehrern der Anſtalt überwacht, auch dürfen ſie nur mit Genehmi⸗ 
gung des Directors ihre Wohnung wählen. Der Director wird den 
Schülern bei der Wahl der Wohnung in achtbaren Familien der 
Stadt Liegnitz behilflich ſein und eine Quartierliſte führen, welche 
die Erfüllung der verſchiedenen Anſprüche erleichtert. 

Die vorgeſchriebenen Schulbücher und Requiſiten haben die 
Schüler im Intereſſe der Ordnung nach den von dem Director ge— 
gebenen Vorſchriften anzuſchaffen. 

Die Eröffnung der Anftalt iſt auf den 15. October feftgeftellt. 

Anmeldungen zur Aufnahme ſind bis zum 1. September an 
das hieſige königliche Landrathsamt oder eines der Mitglieder des 
Curatoriums zu richten, von da an nimmt der Director dieſelben 
entgegen. Jede weitere Auskunft wird bereitwilligſt von den Mit⸗ 
gliedern des Curatoriums ertheilt, 

Das Curatorium der Anſtalt beſteht aus den Herren: 

1. Hoffmann⸗Scholtz, koͤnigl. Landrath, Liegnitz. 

2. Schneider, Rittergutsbeſitzer, Petersdorf bei Spittelndorf. 

3. Oertel, Bürgermeiſter, Liegnitz. 

4. Dr. Birnbaum, Director, Liegnitz. 

5. v. Jor dan, Lieutenant, Obiſch, Kr. Glogau. 

6. Baron v. Tſchammer, Dromsdorf, Kr. Striegau. 


Provinzial-Berichte. 


1Wollbericht.] Nach Beendigung des Wollmarktes wurden am hieſigen 
latze circa Ctr. Wolle aller Gattungen an inländiſche Fabrikanten 


und Commiſſionäre für franzöſiſche Rechnung verkauft. Preiſe waren corre⸗ 


E mit dem Verlauf der Wollmärkte. Unſere Läger bieten ſchon 
etzt eine ſchöne Auswahl von ſchleſiſchen, poſenſchen, preußiſchen, polniſchen 


und öſterreichiſchen Wollen, die durch täglich fi mebrende Zufuhren noch g 


verſtärkt wird. 
Breslau, 1. Juli 1873. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Woll berichte. 


Neu Berun, 29. Juni. [Ernte ⸗ ar 
Theile Oderſchleſieus, ſowie in Galizien verſpricht die Diesjä 
außerordentlich günſtigen Erfolg, welcher denjenigen im vorigen Jahre be⸗ 
deutend übertrifft. Sämmtliche Getreide⸗Arten, die hier angebaus werden, 
wie Roggen, Gerſte, Hafer laſſen in Hinſicht von Fülle der Aehren, Länge 
der Halmen, nichts zu wünſchen u nicht minder ſchön ſtehen die Kar⸗ 
toffeln; nur in den Niederungen der Weichſel iſt durch die vorangegangene 
Näſſe mancher Schaden angerichtet, jedoch nur fleckweiſe. Vor allem günftig 

eht der Raps, der in dieſem Jahre beſonders ſtark angebaut worden ift. — 

om Hagel iſt bisher die ganze hieſige Gegend verſchont geblieben; einiger⸗ 
maßen hat nur Sorau, Pleß, Jankowitz in den jüngſten Tagen zu leiden 
gehabt. — Noch günſtiger wie hier fieht es in Galizien aus, wo beſonders 
der Weizen vorzüglich ſteht; von Hagel⸗Unfällen iſt das Land daſelbſt eben⸗ 
falls im Großen und Ganzen verſchont geblieben. — 


Im bieſigen 
rige Ernte einen 


Reichenbach, 4. Juli. [Viehmarkt.] Bei dem am 2. d. M. hier abs 
gehaltenen Viehmarkt waren zum Verkauf geſtellt: 287 Pferde, 171 Kühe, 
1567 Schweine, 9 Ziegen, 6 Schafe. In 4 Buden und an 10 Tiſchen 
wurde am Viehmarkt 5 — 


Aus Oberſchleſien. Mie den Ernteausſichten.] Nachdem der 
Witterungsverlauf in der Mikte des Juni ſich allgemein günſtig geſtaltet, 
die Roggenblüthe einen ganz erwünſchten Verlauf gehabt und alle Feld⸗ 
früchte, welche die Ungunſt der früheren Vegetationsperiode glücklich über⸗ 
ſtanden, ſich vorzüglich zu entwickeln begonnen, haben auch die diesseitigen 
Ernteausſichten nachträglich wieder eine mehrfache und nicht unerhebliche 
Trübung erfahren. Der von allen Seiten berichtete und allgemein beklagte 
Roſt im Roggen findet ſich, zwar immer nur ſporadiſch, aber doch faſt in allen 
eldmarken links und rechts der Oder vor und reicht vom äußerſten 
berſchleſien bis in die Provinz Poſen hinein, wo er an der ſchleſiſch⸗ 
poſenſchen Grenze in einzelnen Diſtricten ziemlich umfangsreich und intenſiv 
auftritt. Ueberwiegt er trotzdem den im Allgemeinen mindeſtens befriedigenden 
Stand dieſer Hauptfrucht auch nicht, ſo hilft er, im Verein mit dem theil⸗ 
weiſe undichten Wachsthum derſelben, den Froſt⸗ und Hagelſchäden und 
dem Mäufefraß doch die n N der Ernte erheblich herabſetzen, 
aber wenn im Uebrigen noch die Körnerentwickelung ſo gut als im 
Ganzen bis jetzt von Statten geht, wird der allgemeine Ausfall der Ernte 
immer noch kein ſchlechter ſein. Jedoch eben auf die weitere Körner⸗ 
ren, wird es ſchließlich noch weſentlich ankommen und die letzten außer: 
ordentlich kalten Tage des Juni haben ſelbige bedeutend beeinträchtigt, 
wenn nicht geiänigt, doch aufgehalten. Am Stroh wird die Länge 
meiſtens die Dichtheit erſetzen, wo dieſe fehlt, doch iſt zu beträchtlichem Theil 
auch in dieſer Hinſicht der Beſtand noch ein ganz guter geworden. Weizen 
und Sommerfrüchte ſtehen theils gut, theils vorzüglich, insbeſondere ſind 
die letzteren verſprechend, jo auch die Kartoffel, nur zum Theil aber Rüben 
und Kraut, nämlich inſofern letztere Hadfrüchte ſpät gepflanzt wurden, 
fehlte ihnen Wärme und Regen. Ebenſo erging es den ſpäteren Lein⸗ 
aaten, die bei geringer Länge bereits zu blühen begannen, während die 
rüheren mindeſtens einen guten Mittelertrag liefern werden. Die Wieſen⸗ 
des la, fiel im Ganzen beſſer aus, als man erwartet, ganz gut der Ertrag 
des ws. 

Wenn, wie auch von anderwärtd, namentlich von Polen aus, die 
Nachrichten lauten, die Geſammtergebniſſe gute ſein und die Preiſe der 
Producte wohl keine ſehr hohen ſein werden, wird es Diejenigen, welche 
nur wenig zu verkaufen haben werden, allerdings um jo härter betreffen, 
doch auch die Begünſtigteren beſorgen eine Schmälerung ihrer Erträge 
durch Verringerung der Preiſe, ſprechen gern zu Gunſten der Preis: 
ſteigerung, und ijt darauf bei den Berichten über die Ernteausſichten ſtets 


einige Rückſicht zu nehmen. Stets findet das Ungünſtige der Jahres⸗ 


erträge bereitwilligere Reporters als das Günftige, n 
— . — En 


Auswürtige Berichte. 


Internationaler Getreide ⸗ und Saatenmarkt in Wien.] Der 
Vorſtand der Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe hat beſchloſſen, am 5. und 6. 


Auguſt l. J. in Wien einen nationalen Getreide⸗ und Sagtenmarkt abzu⸗ 
balten, welcher anläßlich der Weltausſtellung den N ves Bro’ 
duktenhandels und des Ackerbaues, ſowie der einſch gigen Induſtrie Gele: 
gengeit an allgemeinen Verſammlung in Wien bieten foll. 

Die esordnung wurde in folgender Weiſe feſtgeſetzt: 

Am 5. Auguſt Vormittags findet an einem ſpäter bekannt zu gebenden 
Orte die feierliche Well der fremden Gäſte durch den Vorſtand der 
Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe ſtatt. b 

Es wird ſodann der Verſammlung ein Bericht über den Ausfall der 
Getreideernte in Oeſterreich⸗Ungarn erſtattet, dem ſich Vorlräge in Bezug 
auf andere Staaten anſchließen. Hierauf gelangen eventuelle Anträge, welche 
jedoch bis 15. Juli dem Vorſtande der Wiener re und Mehlboͤrſe an · 
gemeldet ſein müſſen, zur Discuſſion und zur Beſchlußfaſſung. 

Abends findet ein gemeinſchaftliches Bankett ſtatt. 

Der 6. Auguſt iſt den Geſchäften gewidmet. Eine zur Vertheilung ges 
langende Präfenzlifte, behufs deren Verfaſſung die Beſucher um 
Anmeldung bei dem Vorſtande der Diener gruß und Mehl⸗ 
börſe gebeten find, verzeichnet die ſämmtlichen Theilnehmer, welche ſich 
in dem bekannt zu gebenden Locale um 11 Uhr Vormittags verſammeln. 
Um 3 Uhr Nachmittags werden vom Secretär der Wiener Frucht⸗ und Mehl: 
börfe die amtlichen Notirungen in feinem Bureau, in wel ſich um dieſe 
Zeit die Wiener und fremden Makler zuſammenfinden, aufgenommen. 

Der Vorſtand der Wiener Frucht: und Mehlbörſe wird die Reſultate des 
erſten internationalen Getreide⸗ und Saatenmarktes reſumiren und zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringen. 


lungarns Ernte⸗Ausſichten.] Wahrend vor einigen Wochen die Ber 
richte aus Ungarn über den Saatenſtand voller Widerſprüche waren, find 
letzt alle aus objectiver Quelle kommenden diesbezüglichen Nachrichten ziem⸗ 
lich übereinſtimmend, und es laßt ſich daher ſchon leichter ein Uriheil über 
die Erwartungen, zu denen die bevorſtehende Ernte nach dem gegenwärtigen 
Stande der Saaten berechtigt, abgeben. Wir haben die doppelt angenebme 
Genugtbuung, unfere feiner Zeit über die tendenziös gefärbten düſtern Bes 
richte ausgeſprochenen Anſichten vollſtändig gerechtfertigt zu ſehen. Wenn 
wir den Inhalt der zahlreichen, uns in letzterer Zeit zugegangenen Saaten⸗ 
ſtandsberichte zuſammenfaſſen, fo gelangen wir zu dem Reſultate, daß dies 
ſelben hinſichtlich Weizen im Allgemeinen der Hoffnung auf eine nicht nur 
gewöhnliche, ſondern gute Mittel⸗Ernte Raum geben. Das Wetter der letzten 
zwei Wochen war aber auch für den Weizenanbau fo günftig, wie es ſich 
der Landmann nicht beſſer wünſchen konnte. Unter dem Einfluſſe der an⸗ 
genehm milden Temperatur der Vorwoche konnte die Kerndildung, unbe⸗ 
laſtigt von übermäßiger Hitze in befriedigendſter Weiſe vor ſich gehen, unh 
in Folge des Prachtwetters, welches in Ungarn feit einigen Tagen heirſcht, 
iſt der Weizen ſchon ſchnittreif geworden; in der That bat, wie man 
uns berichtet, im Banate ſtellenweiſe der Weizenſchnitt bereits geſtern be⸗ 
gonnen und in circa acht Tagen wird derſelde ſchon allgemein erfolgen. 
Auch die Qualität verſpricht eine befriedigende zu werden. Weit weniger 
günſtig lauten die Berichte über Roggen, doch dürfte der Minderertrag in 
dieſer Fruchtſorte vollſtändig aufgewogen werden durch ein ſehr gutes Er» 
gebniß in Sommerſaaten. Von dieſen gab überhanpt nur Mais zu Klagen 
Anlaß, doch find auch dieſe in letzterer Zeit zum großen Theil verſtummt. 
Die Rapsernte iſt als eine in jeder Hinſcht ehr gute zu bezeichnen. 
Dies gilt ſowohl von der bereits vollſtändig beendeten Rübſen⸗ als auch von 
der im Zuge befindlichen Kohlraps⸗Ernte, und wenn wir auch eine große 
Anzahl der Schätzungen, die über das quantitative Ergebniß der Oelſaat⸗ 
Ernte in die Oeffentlichkeit dringen, deren Manche ſogar von der lächerlich 
hohen Summe von zehn Millionen Degen ſprechen, als viel zu optimiſtiſch 
anſehen, fo ſteht es jedenfalls feſt, daß die heurige Rapsernte zu den beſten 
der letzten zwei Decennien zu zählen ſein dürfte und ein großes Quantum 
für den Export disponibel iſt. Auch die Qualität iſt nach den bisher ge⸗ 
machten Proben eine ſehr gute. Wie wir vernehmen, ergiebt Banater Raps 
ein Rendiment von circa 36 bis 36% Procent — ein Reſultat, welches 
ungariſcher Rübſen wohl noch ſelten aufzuweiſen hatte und das viel dazu 
beitragen wird, nicht nur die Campagne für den heimiſchen Conſum zu 
einer günſtigen zu geſtalten, ſondern auch den Export recht rege er en 


[Die franzöſiſche Getreide⸗Ernte.] Im „Journal de Paris“ finden wir 
ein längeres Expoſé über den Stand der Ernte in Frankreich, dem wir Fol⸗ 
endes entnehmen. Im Süden des Landes hofft man auf eine Mittelernte, 
im Weiten, zwiſchen Nantes und Dordogne auf eine ziemlich gute Ernie. 
Die Bretagne, Normandie, Maine, Artois, Picardie und Flandern rechnen 
auf eine gewöhnliche Ernte; die Champagne, Bourgogne, Berry, Nivernais, 
und Franche⸗Comté werden ein mittelmäßiges N liefern. Die 
Beauce und Brie, ebenſo Anjou und Touraine haben theils gute, theils ſehr 
ſchlechte Gegenden In dieſen Centren der großen Production wird an 
Garbenzahl nur ¼ einer ſchwachen Mittelergte erwartet. Ueber die Größe 
des Andaues giebt der Bericht einige Ziffern, die aber der Verfaſſer felbft 
als nicht autbentiſch, ſondern nur ſchäßungsweiſe hinſtellt. Darnach wäre 
die mit Getreide bebaute Fläche circa 6 Millionen Hectare, von denen man 
72—80 Millionen Hectoliter erwarten darf. Da nun der monatliche Getreide⸗ 
verbrauch Frankreichs 6 Mill. Hectoliter beträgt, jo wäre mit einer ſolchen 
Ernte der eigne Bedarf gedeckt. Von dieſem Ertrage ſind jedoch ungefähr 
14 Millionen Hectoliter für Anbau⸗Samen in Abrechnung zu bringen, und 
dies ergiebt nun ein Erntedeficit in der gleichen Höhe. Die Roggen⸗Ernte 
wird in dieſem Jahre nur den vierten Theil einer Mittelernte liefern, und 
überdies wird ſich der Verbrauch von Roggen um circa 10 Millionen Hector 
liter fteigern. an wird demnach an 25 Millionen Hectoliter imporliren 
müflen, zumal die Vorräthe erſchöpft find. Unſere Lage, ſchreibt das fran⸗ 

öſiſche Blatt, kann demzufolge eine höchit ſchwierige werden und uns große 

pfer auferlegen da wir mit Englands Käufern auf den ruſſiſchen und 
amerikanischen Markten concurriren müſſen. Während jedoch die Getrelde⸗ 
production unter dem Normalen bleiben wird, verſpricht die Ernte von Gerſte 
und Kartoffeln einen Ueberfluß, dem man Rechnung tragen muß. Mit 
— dieſer Artikel und des Buchweizens und einem Importe von 8 10 

illionen Hectoliter fremden Getreides wird es möglich ſein, den Bedarf zu 
befriedigen und mit einigen Stocks die 187 4er Ernte zu erwarten. Wir ber 
merken dazu, daß dieſe Angaben einem orleaniſtiſchen Organe entſtammen, 
und daher ſchon darum verdächtig ſind, weil der Bericht mit einem Appell 
an die „ärmere Claſſe und dem Hinweiſe auf den Aufſchwung der Arbeit 
und des Geſchäftes und die unerſchoͤpflichen Hilfsquellen des Landes“ ſchließt. 


Aus Lille wird berichtet, daß ſtehende Flächſe an Händler zu 1500 
rancs pro Hectar im Mittelen verkauft werden, die Producenten aber 
ssc damit jebe unzufrieden zeigen, da fie ſonſt allerdings um 20—25 pCt. 
hoher zu kommen pflegen. Es ergiebt dies pro Morgen rund 100 Thlr., 
während unſere Flachsproducenten ſich ſchon bei 30 Thlr. Geſammtertra 
lücklich ſchätzen, gar oft aber kaum 20 Thlr., als Erſatz für Körner u 
Stroh einer Halmfrucht erreichen. — In Wien find von dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein zu Neuſtadt in Mähren Flächſe ausgeſtellt, die nach 
belgiſcher Methode bereitet 55 Fl. pro Centner, nach öſtexreichiſcher Art 
bereitet 36 Fl. gelten, und nach altem preuß. Flächenmaaß werden pro 
Morgen mindeſtens 2½ Ctr. gewonnen, id est 90 Thlr. excl. Leinſamen, 
Es liegt den ausgeftellten Flächſen eine kleine Druckſchrift bei, welche die 
Erträge nachweiſt und die Einführung der belgiſchen Methoden in Mähren 
durch A. Rüfin erörtet. 


Hopfenbericht. 


Nürnberg, 1. Juli. Am Markte ift ſeit Beginn der Woche wieder 
ein ziemlich reger Geſchäftsgang wahrzunehmen und haben Abſchlüſſe guter 
Sorten, welche namentlich in 80 — 96 fl. Waare zu finden waren, 100 
dis 112 fl., Mittelſorten zu 80 — 96 fl. und geringe enifprechend nie: 
drigere Courſe nachzuweiſen. Am beutigen Markte kamen nur vereinzelte 
Käufe in guter Mittelmaare zu 90 — 96 fl., einige Ballen prima zu. ge: 
beimen reifen zum Abſchluß. N 

Nürnberg, 5. Juli. Das heutige Geſchaft blieb ſehr ſtill, es ſind 
eit geſtern Hallertauer Mittelhopfen zu 80—90 fl., geringe 68 —75 fl. in 
leinen Beträgen gehandelt worden; Prima blieben geſucht. Durch mehr⸗ 
fache Abſchlüſſe in gutem Mittel⸗ und 9 Hopfen zu 80 100 fl. ber 
zifferten die heutigen Umſätze 80 100 Ballen. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Juli. 

Was der Mai geſündigt, hat der Juni mit feiner überaus frucht⸗ 
baren, die Vegetation mächtig gefoͤrderten Witterung wieder gut ge⸗ 
macht. Selbſt die älteſten Leute können ſich kaum einer jo anhaltend 
günſtigen Witterung im Juni beſinnen, wie heuer. 

Zwar ſchien der erſte fortſetzen zu wollen, wie der Mai begonnen 
und geendigt hatte, indem bei nur 12“ Wärme die Luft rauh war 
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und der Himmel mit kaltem Regen drohte; aber ſchon der 2. brachte 
bei 12 Wärme ſehr ſchoͤnes Wetter. Am 3. ſtieg bei mäßigem 
Winde und unbewölktem Himmel die Wärme auf 19½. Eben fo 
ſchön geſtaltete ſich die Witterung am 4. bei + 21%. Am 5. bob 
ſich die Wärme ſogar auf 23%. Die fo hohe Wärme hatte am 
Nachmittag Gewitter und fruchtbaren Regen zur Folge, Naturerſchei⸗ 
nungen, welche bei denſelben Wärmegraden wie am 5. auch am 6. 
wiederkehrten. Die beiden gewitterreichen Tage hatten vom 7. bis 
9. eine bedeutende Temperaturermäßigung zur Folge. Am 7. ſank 
die Wärme auf 129 bei ſtarkem Winde und drohendem Regen. Der 
8. war bei denſelben Wärmegraden zwar auch noch windig, aber 
angenehmer, obgleich ſich Regenſchauer ereigneten. Der 9. brachte 
bei + 12½ » warmen Regen. Von da an ſlieg die Wärme wieder 
und erhielt ſich längere Zeit auf ziemlich hohen Graden. Am 12. 
zeigte der Wärmemeſſer 19» bei Wind und Sonnenſchein, am 13. 
dieſelben Wärmegrade bei Windſtille und unbedecktem Himmel; am 
14. 20° bei trübem Himmel, ſowie Gewitter und Regen am Nach⸗ 
mittag. Am 15. flieg die Wärme auf 22“ bei heiterem Himmel. 
Der 16, brachte 29 weniger Wärme und Mittags ſchwere Gewitter 
mit ſehr ſtarken Regengüſſen. Am 17. ſank bei wolkenloſem Himmel 
die Wärme auf 19 hob ſich aber am 18. auf 22%, Abends fand 
Regen ſtatt. Der 19. brachte bei 21° die koſtbarſte Witterung, 
welche auch an den folgenden Tagen bei ſteigenden Wärmegraden 
anhielt. Der Wärmemeſſer hob ſich am 20., 21. und 22. auf reſp. 
21, 22 und 24%. Am 23. war der wärmſte Tag in dieſem 


Jahre; die Wärme flieg auf 26% und Nachmittags ereigneten ſich L 


Gewitter mit ſtarkem Regen. Dieſe Gewitter hatten eine bedeutende 
Temperaturermäßigung zur Folge; denn am 24. zählte man bei 
bedecktem Himmel nur 18 ½, am 25. 189 bei Wind und Regen. 
Am 26. und 27. ſank die Wärme noch mehr; ſie betrug am 26. 
bei ſtarkem Wind und Regen nur 13%, und hob ſich am 27. bei 
Regen auf 14 Von da bis Ende des Monats trat wieder wärs 
mere Witterung ein. Am 28. zählte man bei bedecktem Himmel 
10%, am 29. bei Sonnenſchein 21 und am 30. bei drohendem 
Gewitter und Regenfall 221, 0. 

So angenehm und fruchtbar aber auch die Witterung im Juni 
war, ſo waren mit ihr doch mehrere bedeutende Schaden verbunden, 
berbeigeführt durch Blitzſchläge und wolkenbruchartige Regengüſſe. 
Erſlere haben nicht nur viele Menſchen getödtet, ſondern auch eine 
Menge Gebäude eingeäfchert, letztere große Verwüſtungen an Saaten, 
Aeckern und Wegen angerichtet. Auch Hagelſchlag fand hier und da 
ſtatt und vernichtete die im Felde ſtehende Ernte. 

Obſchon eben die Witterung im Juni die Vegetation ungemein 
beförderte, jo find doch die Saaten gegen andere Jahre in der Ent: 
wickelung und Zeitigung noch zurück und man darf annehmen, daß 
die Ernte um circa zwei Wochen ſpäter fallen wird. 

Was den Saatenſtand und die Ernteausſichten anlangt, ſo läßt 
ſich darüber Nachſtehendes berichten: 

Mit der Ernte des Rapſes wird man in Kurzem beginnen. 
Felder, welche nicht im Winter gelitten batten, werden einen Ertrag 
1 ben, wie feit vielen Jahren nicht. Es gilt dieſes nicht blos von 
der Quantität, ſondern auch von der Qualität; in letzterer Beziehung 
erwartet man mit großer Sicherheit eine reichlichere Oelausbeute als 
in Normaljahren. 

Weizen fieht ausgezeichnet ſchoͤn. Noch im Mal befürchtete man 
viel Roſt; aber die günſtige Witterung im Juni hat dieſe Beſorgniß 
beſeitigt. Vis jetzt kann man ſich der begründeten Hoffnung bins 


geben, daß die Weizenernte einen vollen Durchſchnittsertrag von guter 


Qualität liefern werde. 


Roggen ſteht zwar etwas dünn, aber die Halme find ſehr hoch 
herangewachſen und mit langen, vollen Aehren bekleidet, ſo daß die 
Schüttung erſetzen dürfte, was an Schockzahl abgehen wird. Ueber⸗ 
dies wird das Korn in quantitativer Hinſicht nichts zu wünſchen 
übrig laſſen. Von welchen Dimenfionen in dieſem Jahre die Rog⸗ 
genähren find, geht aus einem Beiſpiel bervor, welches die Umgegend 
von Gerſtenhain mit ſandigem Boden geliefert hat. In den erſten 
Tagen des Juni fand man dort Roggenähren von 260 Millimeter 
Länge. 

Gerſte ſteht ſo hoffnungsvoll, daß ſie die beſten Erntereſultate 
verſpricht. 

Ganz daſſelbe gilt von Hafer und Erbſen. 

Anders verhält es ſich mit dem Klee, welcher wirklich ſehr lücken; 
haft aus dem Winter gekommen ist. Solche gering beſtandene Felder 
liefern einen fpärlihen Ertrag; glücklicherweiſe kommen aber auch 
nicht wenige Schläge vor, welche, gut beſtanden, reiche Futtermengen 
gewähren. 

Kartoffeln gewähren bis jetzt die beſten Aussichten. Die Felder 
find ohne Lücken, die Pflanzen kräftig herangewachſen. 

Auch Kraut und Rüben ſtehen gut. Eine Ausnahme machen 
nur die Zuckerrüben, welche von der rauhen Witterung im Mai 
ſehr gelitten haben. Der Juni war zwar ihrer Entwickelung ſehr 
günſtig, aber ganz erholen dürften fie ſich von den Unbilden der 
Maiwitterung ſchwerlich. 

Hopfen, für den man im Mai noch ſehr fürchtete und zwar des 
Ungeziefers halber, zeigt jetzt einen ſehr ſchoͤnen Stand. 

Mit der Heuernte iſt man noch in vollem Gange; ſie wurde 
bisher von der Witterung ſehr begünſtigt. Ihr Reſultat befriedigt 
im Durchſchnitt nicht, da die Weidepflanzen in Folge der rauhen 
Witterung im April und Mai im Wachsthum ſehr zurückgeblieben 


waren. 


Traurig fieht es wieder mit der Obſternte aus. Was die Spaͤt⸗ 
feöfte im Mai verſchont hatten, iſt den Raupen zum Opfer gefallen. 
Am geringſten fällt die Ernte der Kirſchen, insbeſondere der Süß⸗ 
kirſchen, aus. Plantagen, die in guten Jahren 700 Thlr. Pacht 
einbrachten, haben auch nicht eine Frucht. Nächſtdem ſteht es am 
mißlichſten mit Birnen und Zwetſchen. Aepfel giebt es mehr, aber 
immerhin ſehr wenig. 

Von dem Weinſtock in Bergen erwartet man noch eine halbe 
Leſe, aber keine gute Qualitat. 

Gemüſe giebt es noch immer wenig auf den Märkten. 

Uebergehend zu den Preisbewegungen der landwirthſchaftlichen 
Producte, ſo ſcheinen die Getreidepreiſe, namentlich der Weizen⸗ und 
Roggenpreis, ihre hoͤchſte Höhe erreicht zu haben. Sie mußten ſich 
ſchon in der letzten Zeit Reductionen gefallen laſſen, und im Hinblick 
auf die gute Ernte lebt auch nicht zu erwarten, daß vor der Ernte 
noch einmal eine Preisſteigerung eintreten wird. Insbeſondere gilt 
dies von dem Weizen, der in England in folder Fülle vorhanden 
in, daß nicht unanſehnliche Quantitäten deſſelben nach dem Continent 
geſchickt werden. Feſter dürfte ſich Roggen halten, da die Nachfrage 
nach demſelben, beſonders von der Provinz Sachſen und dem Koͤnig⸗ 
reich Sachſen aus, ſehr groß iſt, während dieſer bedeutenden Nach— 
frage kein entſprechendes Angebot gegenüberſtebt. 

Von Gerſte iſt Braugerſte faſt ganz geräumt und deshalb kaum 
noch erhältlich; daber die feſten, ſich mehr zum Steigen neigenden 


Preiſe. 
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Daſſelbe gilt vom Hafer, der ſebr knapp und dabei geſucht iſt. 
Vorausſichtlich werden ſich die gegenwartigen hohen Preiſe nicht blos 
halten, ſondern bis nach der Ernte noch ſteigern. 

Auch Hülsenfrüchte aller Arten hatten ſich einer guten Nachfrage 
zu erfreuen, welche eine kleine Preisbeſſerung im Gefolge hatte. Be⸗ 
ſonders gilt dieſes von der Lupine. 

Dagegen waren und find Oelſamen vernachläſſigt, die Preiſe 
mehr nominell. Käufer halten ſich im Angeſicht der reichen Ernte, 
welche in Ungarn bereits geborgen if, ſehr zurückbaltend und 
Eigner wollen zu den gebotenen Preiſen nicht lesſchlagen; ſie werden 
ſich aber dazu, wobl oder übel, verfiehen müſſen, und es iſt ihnen 
nur zu rathen, ſobald als möglich zu verkaufen, da ſich ſpäter dei 
Preis noch mehr erniedrigen dürſte. 

Daß unter dieſen Umſtänden der Handel in Rüböl flau, it ſeloſt⸗ 
verſtändlich. Der Preis wird vielleicht ſchon in der Kürze noch mehr 
zurückgehen. 

Dagegen iſt Spiritus nicht unbedeutend im Preiſe geſtiegen. Es 
gilt dies nicht blos von effectiver, ſondern auch von Lieferungswaare. 
Man erwartet auch mit Zuverſicht, daß ſich bis zur neuen Cam: 
pagne nicht nur der jetzige Preis behaupten, ſondern daß er noch 
mehr in die Höhe gehen wird. (Schluß folgt.) 
r e eee eee eee 


Vereinsweſen. 


Breslau, 30. Juni. [Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von 
andwirthſchafts⸗Beamten.] Die diesjährige Generalverſammlung des 
Vereins wurde heut Vormittag 10 Ubr im Saale des Hotel de Sileſie unter 
dem Vor tz des Herrn Oberamimann Seifert⸗Roſenthal abgehalten. Ver⸗ 
treten waren dabei nach Ausweis der feſtgeſtellten Präſenzliſte die Kreiſe 
Beuthen, Breslau, Brieg, Bunzlau, Coſel, Creutzburg, Falkenberg, Freiſtadt, 
Gleiwitz, Glogau, Grottkau, Grünberg, Habelſchwerdt, Jauer, Lauban, Liegnitz, 
Lublinitz, Läben, Militſch, Münfterberg, Namslau, Neumarkt, Neujtadt, 
Nimptſch. Oels, Ohlau, Oppeln, Pleß, Reichenbach, Roſenberg, Rybnik, Schö⸗ 
nau⸗Hirſchberg, Schweidnitz, Sprottau, Steinau, Strehlen, Striegau, Trebnitz, 
Wartenberg und Wohlau durch 41 Delegirte. — Auf der Tagesordnung 
ſtand zunächſt die Vorleſung des Geſchäfts⸗Berichtes pro 1872. Dieſelbe ei⸗ 
folgte durch Herrn Director Graf. Nach demſelben hat der Protektor 
des Vereinz, Sr. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz den 
ihm überſaudten Jahresbericht unter Vollziehung der Rückſendung der 
Diplome für die beiden neu eingetretenen Ehrenpatrone, die Herren 
Graf Poſadowsky⸗Wehner auf Groß⸗Paniow und Rittergutsbeſitzer 
Schladitz auf Woysko durch folgendes Schreiben beantwortet: „Aus dem 
Mir überreichten neueſten Berichte des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchafts⸗Beamten babe Ich mit Vergnügen erſeden, daß der⸗ 
ſelbe auch in dem verfloſſenen Jahre trotz namhafter Aufwendungen an Pen⸗ 
ſionen und Unterſtützungen, boch eine nicht unbeträchtliche Steigerung feines 
Vermögens erfahren hat. Indem Ich meiner aufrichtigen Befriedigung über 
dies erfreuliche Reſultat hierdurch Ausdruck gebe, will Ich dem Directorium 
laß beiden Mir vorgelegten Dislome hierbei vollzogen wieder zugehen 

aſſen.“ 

Dem im Druck erſchienenen Jahresbericht fügt der Geſchäftsbericht noch 
binzu, daß die Jahresrechnung pro 1872 von dem Verwaltungsrath in aller 
ihren Theilen nebſt Belägen eingehend rebidiri und richtig befunden und 
auf Antrag der Reviſoren von demſelben demnach Decharge ertheilt worden, 
ebenſo hat die abgehaltene Reviſion der Kaſſe dieſelbe in Ordnung und mit 
den Büchern in Uebereinft mmung befunden. Der Verein war im Laufe 
des letzten Halbjahres in den Staud geſetzt, weitere 6000 Thlr. neue Po⸗ 
ſener 4proc. Crediipfandbriefe anzukauſen. Das Vermögen des Vereins 
beſteht z. Z. im Ganzen aus rund 125,800 Tylr. und iſt ſeit Anfang dieſes 
Jahres um weitere 4200 Thlr. gewachſen. — Die Rechnungslegung von 
ſämmtlichen 51 Kreisvereinen it erfolgt. Seit Beginn des Jahres find dem 
Vereine 27 Ehrenmiiglieder zugeführt worden. — Die Stellenvermittelun⸗ 
nahmen zeit dem 1. Januar 1873 einſchließlich des übernommenen Br 
rien 61 Mitglieder i Anſpruch, von denen 37 bis jetzt wieder Stellung 
anden. Auch in dieſem Halbjahr konnte eine nich! unbedeutende Anzah! 
Nachfragen nach jüngeren Beamten und zwar bie zu einer jährlichen Ge⸗ 
baltsdöde von pp. 150 Thlr. und freier Station wegen Mangel an paſſen⸗ 
den Anwärtern nicht befriedigt werden. i a 

Die zeitweiſe Geldunterſtüzung des Vereins ſuchten im Verlauf dieſed 
Halbjahres 5 Mitglieder nach und erzielten je nach ihrer Bedürftigkeit 


eine ſolche von je 10 bis 40 Thir. — An Penſionen, Winwen und Waiſen⸗ (a 


Unterſtüzungen wurden mit Beginn dieſes Jahres zuſammen 1979 Thle. 
halbjährig prauumerando ausgezahlt. Für Termin 1. Juli c. ſind 66 eme⸗ 
riürte Beamten, 86 Wittwen und 2 eſternloſe Waiſen zur Unterſtätzung 
notirt. Dieſelben erhalten zuſammen 2,114 Thlr. und zwar im Verhältniß 
zu der von dem Mitgliede geleiteten Einlage. — Der nächſte Gegenſtand der 
Tagesordnung war die wiederholte Beſchlußſaſſung über einen im vorigen 
Jahre angenommenen Antrag. Derſelbe lautete als Zuſatz zu $ 2, 2: 
Außerordentliche Mitglieder werden diejenigen landwirthſchaftlichen Beamten 
unter 30 Jahren, welche bei ihrem Eintritt dienſtlos ſind, oder diejenigen, 
welche während ihrer Mugliedſchaft dienſtlos werden und, ohne Unterſtützung 
in Anſpruch zu nehmen ihre Beiiräge fortzahlen. Sie treten den wirklichen 
Mitgliedern hinzu, ſobald fie eine Anſtellung erhalten haben. — Ueber dieſen 
im Vorjahre von Hrn. Elsner v. Gronow geſtellten und damals angenom⸗ 
menen Antrag muß ſtatutes mäßig in der heutigen Sitzung nochmals abgeſtimm! 
werden. Der Verwaltungsrath dat denſelben in einer geſtern abgehaltenen 
Sitzung nochmals eingehend erwogen und empfiehlt derſelbe feine Ablehnung. 
Dieſelbe erfolgt einſtimmig, nachdem Heir Oberamtmann Knobl denſelben 
nach allen Seiten hin beleuchtet hat und die Ablehnung noch von mehreren 
Miigliedern kurz befürwortet worden iſt. Da die Zjährige Amtsperiobe 
des bisherigen Duectoriums und ves Ausſchuſſes mit dem beutigen Datum 
abgelaufen iſt, ſo erfolgt demnachſt die Neuwahl derſelben mittelſt Stimm⸗ 
zettel. Dieſelbe ergiebt, nachdem der Vorſitzende Namens der Herren Geueral⸗ 
Director Lieb und Oberamtmann Künzel erklärt bat, daß dieſelben eine 
Wiederwahl nicht annehmen wollen, die einſtimmige Wiederwahl der Herren 
Generalpächter Seiffert⸗Roſenthal, Kammerrath Kleinwächter⸗Oels, 
Ober⸗Amtmann Knobl » Gottartowig, Landesälteſter Elsner von 
Gronow + Ralinowig, Gen. ⸗ Director Fellinger ⸗Bretzlau, Ritterguts⸗ 
beſißer Schneider⸗Peterzdorf, Director Gebauer ⸗Koppitz, Director 
Graf: Breslau, Deichhauptmann Kutner⸗Herrnprotſch, Rittergutspachter 
Reinert⸗Bogenau, ſowie die Neuwahl der Herren Regierungs⸗Aſſeſſor 

rank⸗ Breslau und Director Lüdte⸗Bujakow. — Hiermit wurden die 
ien denen ein gemeinſames Diner der Delegirten folgte, ge⸗ 

oſſen. 


Jauer, 2. Juli. [Bienenzuüchter⸗Verein.] Die erſte diesjährige 
Sitzung war ſchwach beſucht. Der Vorſitzende Herr Boring eröffnete dieſelbe 
mit dem Wunſche, daß das gegenwärtige ae ein recht gutes, geſegnetes 
Bienenjahr werden möge. Bei der Kaſſenrechnung des perfloſſenen Vereins⸗ 
jahres hatten die Ausgaben die Einnahmen um 2 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf 
überftiegen. 6 Mitglieder waren freiwillig, 2 durch Tod aus dem Verein 
geſchieden, neu aufgenommen wurden 6 Mitglieder. Die Vorſtands⸗ 
wahl mittelſt Stimmzettel ergab, daß der bisherige Vorſitzende, Guts⸗ 
beſitzer Boring aus e ee ‚wiedergewählt wurde; zum Stell⸗ 
vertreter deſſelben Schornſteigfegermeiſter Hoffmann aus Jauer; zum 
Beifiper der bisherige Tiſchlermeiſter Schöps aus Peterwitz, zum 
Stellvertreter deſſelben Schuhmachermeiſter Dorn sen. aus Hermannsdorf; 
zum Schriftführer Lehrer Kunz und Sohn aus Jägendorf, zum Stell: 
vertreter Lehrer Paul Borrmann aus Herzogswaldau. 

Herr 5 fimann las ein Gedicht vor, worin gejagt war, ein Bienen⸗ 
züchter habe beobachtet, daß die Bienen am Chriſtabende ein ganz beſonderes 
Summen vernehmen ließen. Herr Dorn bemerkt dabei, daß das Summen 
der Bienen ein Beweis von der regelrechten Beſchaffenheit des Stockes 
ſei; andererſeits war man der Meinung, daß genanntes Gedicht wohl 
nur den Zweck haben möge, den Bienenwirth zu recht fleißiger Beobach⸗ 
tung feiner Bienen auch in ihrer Winterruhe aufzufordern. Tiefes 
Summen der Bienen iſt ein Beweis ihres e und giebt Zeugniß, 
daß das Volk ſich im Beſitz guter Vorräthe befindet. Herr Dorn klagte 
über häufige Weiſelloſigkeit der Völker in dieſem Frühjahre, überhaupt 
war er der Meinung, daß beſonders die Krainer öfter als andere Völker 
die Königin wechſelten, dagegen aber auch durch ihre Leiſtungen im Brut⸗ 
anſatz alle anderen Völker überträfen. Letzteres ward auch von anderer 
Seite zuſtimmend anerkannt. Als ein großer Uebelſtand wurde beklagt, 
daß ſo viele Bienenzüchter ſich en oder gar nicht der Pflege ihrer 
Bienen ſelbſt unterziehen; bei ungünſtiger Witterung, wie wir ſie im 
zeitigen Frühjahr batten, könne leicht ein Volk aus Mangel an Futter 


eingehen, weil das Uebel bei ungenügender Beobachtung nicht entdeckt, 
noch Hilfe herbeigeſchafft werden könne. Es ſei daher dringend zu wünſchen 
daß jeder Bienenbeſitzer ſich doch wenigſtens ſo viel Kenntniß von der 


Behandlung der Bienen aneigne, daß er ſeine Völker ſelbſt füttern könne. 
Klimke. 


Perſonalien. 


Unſer langjähriger Mitarbeiter, Herr Landwirth Reinhold Biber, 
welcher vor Kurzem aus der Bukowina zurückkehrte, wohin ihn der 
dortige Centralverein für Landescultur, behufs Einführung landw. 
Meliorationen ꝛc. ꝛc., gerufen und anderthalb Jahre beſchäftigt hatte, 
erhielt von Seiten des landw. Centralvereins der Siebenbürger Sach⸗ 
ſen, eine Berufung als Wanderlehrer der Landwirthſchaft mit den 
Functionen: den Vereinen belehrende landw. Vorträge zu halten; den 
Lehrern der ländlichen Fortbildungsſchulen Stoff zuzuführen und zu 
erläutern; Lehrerkurſe für den landw. Unterricht vorzubereiten; als 
Organ der Verwaltung durch Berichte, Gutachten, Wirthſchaftsum or⸗ 
mungen und Meliorationsvorſchläge die Landescultur zu fördern und 
bei Einrichtung wie Ueberwachung der Muſterwirthſchaft mitzuwirken. 


Literatur. 


— Die Cultur und Zubereitung des Flachſes. Von Anton Kodo⸗ 
lanyi, Director der königl. ung. landw. Lehranſtalt zu Kolozs⸗Monoſtor. 
Mit 9 Holzſchnitten. Dritte verbeſſerte Auflage. Wien 1872. Verlag 
von Fäſy u. Frick. 

Wenn auch in dieſem landw. Zweige derartige Schriften vielfältige 
Verbreitung gefunden haben, ſo wird die vorliegende nicht als uberfläſſte 
betrachtet werden müſſen. Im Gegentheil macht fie durch ihre Grund⸗ 
lichkeit und praktiſche Durchführung, von vielen ähnlichen Erſcheinungen 
eine lobenswerthe Ausnahme, wozu noch die ſchöne Ausſtattung und der 
billige Preis (10 Sgr.) hinzutritt. F. 


— J. G. Koppe's Unterricht im Ackerbau und der Viehzucht 
Mit Koppe's Biographie und Portrait. Zehnte Auflage, herausgegeben 
und durch Zuſätze vermehrt von Dr. Emil v. Bi Prof. an der königl. 
landw. Akademie Hohenheim bei Stuttgart. erlin. Wiegandt und 


Hempel. 

Von dieſer zehnten Auflage liegt uns das erſte Heft vor und ſollen im 
Ganzen 10 Hefte à 10 Sgr. erſcheinen. Im Texte ſollen weſentliche Ver⸗ 
änderungen nicht vorgenommen werden, ſondern alles dasjenige, welches 
die Neuzeit erforſcht hat, in Anmerkungen und Zuſätzen beigefügt werden. 
Wenn uns das vollſtändige Werk vorliegen wird, dann wollen wir darauf 
zurückkommen und das Ganze beſprechen. F. 


— Studien über das Schwein. Beiträge zur Kenniniß der Natur, 
Abſtammung, Racenlehre, Geſchichte, Verbreitung und national⸗beonomi⸗ 
ſchen Bedeutung des Hausſchweines von Eugen von Rodiezky. Wien 
1873. Verlag von Fäſy und Frick. 

Mit großem Fleiße hat der Herr Verfaſſer die im Titel verzeichneten 
Gegenſtände ſachgemäß durchgeführt und da das Schwein unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, wo die vermehrte Fleiſchproduction ſtets ihren 
guten Abſatz findet, die höchſte Berückſichtigung bei der Landwirthſchaft 
verdient, jo können wir dieſes Buch wegen ſeiner hiſtoriſchen und jtatiftie 
ſchen Tendenz hiermit beſtens empfehlen. F. 


— Handbuch der Samenkunde. Phyſiologiſch⸗ſtatiſtiſche Unterſuchun⸗ 
gen über den wirthſchaftlichen Gebrauchswerth der land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen, ſowie K Saatwaaren. Von Dr. Friedr. Nobbe, 
Profeſſor der königl. Akademie, Vorſtand ꝛc. zu Tharand ie. Mit zabls 
reichen in den Text gedruckten Abbildungen. Berlin, Verlag von Wigandt 
und Hempel. 1873. 

Von dieſem Werke liegt uns die erſte Lieferung vor und ſoll mit fünf 
Lieferungen das Ganze beendet ſein. Der Name des Herrn Verfaſſers 
bürgt dafür, daß daſſelbe wohl in gleicher Weiſe, wie die erſte Lieferung 
15 Sgr.) mit demſelben Fleiße zum Ende geführt werden wird. Wir 
enthalten uns hier, mehr darüber zu ſagen und erwarten die folgenden 
Hefte, um ein Urtheil über das Ganze ausſprechen zu können. F. 


— Anleitung zur Cultur der Gemengeſaaten und deren Wich ⸗ 
tigkeit für die Landwirthſchaft. Dargethan und erläutert mit nd 
erprobten und bewährten Beiſpielen aus der landw. Praxis von G. Wunder⸗ 
lich. Leipzig 1873. Verlag von Heinrich Schmidt. 

Dieſes kleine Schriftchen iſt ein ſehr zeitgemäßes Unternehmen, be⸗ 
ſonders da der Verfaſſer den Stoff vollkommen beherrſcht, was nur der 
Sal fein kann, wenn ihm eine erfahrungsreiche Praxis zur Seite ſtand. 
Wenn auch dieſer Gegenſtand dem Landwirthe nicht neu und derſelbe ver⸗ 
einzelt in Zeitſchriften bereits behandelt worden iſt, ſo dürfte dieſe zweck⸗ 
entſprechende Abhandlung um ſo mehr den Landwirthen anempfohlen ſein, 
weil in vorkommenden Fällen dieſes Werkchen die verſchiedenen Gemenge⸗ 
ſaaten bequemer in Erinnerung bringt, und das Nachſchlagen in verſchie⸗ 
denen Zeitſchriften und Büchern erſpart. 3 * F. 


Briefkaſten der Redaction. 


Herrn H. L. in B.: Bericht in nächſter Nummer. Für dieſe 
Woche war er zu lang. 

So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Auffäge, welche zu lang gehalten find 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ges 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Aufſätze ungern leſen.“ 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſerlpte mög» 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß fpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. i 


— . — 


Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


die Waſſermühle zu Nieder⸗Grunau nebit zugehöriger Laudbeſitzun 
vom Mullermeiſter Schol i f 7 
n in Was ren zu Nieder Grunau an Mällermeiſter 
die Brauerei zu Königswalde, Kreis Neurode, von ber P 
beſitzer Müller an Brauermeiſter Tſchöpe; 55 8 


Wochen ⸗Kalender. 


Vieh: und Pferdemärkte. 


In Schleſien: 14. Juli: Breslau, Strehlen, Markliſſa, Polkwi 
Beneſchau, Beuthen DJS, Oppeln. — 15.: Mittelwalde, abe % 
16.: Königshütte. — 18.: Grünberg (Wollmarkt). — 19.: Neiſſe. 


In Poſen: 15. Juli: Samter, Czarnikau. = 17.: Pleſchen, Erin. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 28, 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


“ Bolsdamer 6 Cinr., dito nach der Lehrter 5 Elur., von der 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 28. 


* Berlin, 7. Juli. [Bericht über Butter, Eier, Hülſen⸗ 
früchte ıc. von S. Bloch, Kloſterſtr. 100.] Butter. Die in meinem 
jüngſten Bericht rorausgeſagte Beſſerung des Geſchäfts bat ſich in den letz⸗ 
ten acht Tagen tbarſachlich bewährt; daſſelbe war erheblich beſſer als das 
bir Vorwoche und wirkte anregend nach beiden Seiſen bin, Geber und 
Nebmer; beſonders lebhaft war es bei den Exporteuren, vie die Provinz von 
bier aus mit Waare dverſorgen. Die Conſumtion erſtreckte ſich Fauptſächlich 
auf Meclenburger, die ſtark aus dem Markt genommen wurde, doch partici⸗ 
ge auch ſchleſiſche Mittelforten Iler und 10er an derſelben. Unſtreitig ift 
eit verfloſſener Woche die Meinung für Butter eine beſſere und ſcheinen wir, 
wie man jo zu ſagen pflegt, über den „Berg“ zu fein. Auch Galiziane, 
laben, der Nolbwendigleil gehorchend, dem weiteren Weichen der Breite Halt 
gebeten, und ſind gegen Ende ber vorigen Woche ſogar um 2 fl. heraufge⸗ 
knen: deren Forderungen ſind von 39 fl. auf 41 geſtiegen; die 
imitirten Anſtellungen derſelben zu 25 / —26 Thlr. loco bier verſteuert 
find ſogar ſtramm a worden. — Aus Tyrol meldet man, daß in 
Folge der gedrückten Preiſe die Märkte daſelbſt fo ſchwach mit Waare 
befahren waren, daß die Zufuhren kaum den Loco⸗Bedarf * decken 
konnten. — Obwohl rohe Waare um gut einen halben Thaler anzog, 
blieben Preiſe bier für die Hauptgattungen unverändert, aber — feſt; 
oberſchleſeſche und ſchleſiſche Butter holte im Engroshandel von 27 — 29 
Thaler ab dort, während Mecklenburger im Detail faſt einen ganzen Thaler 
anzog, es wurde von 40 Thlr. abwärts bezahlt. — Aus Kiel wird ge⸗ 
mel el, daß mit dem 1. Juli die Lieferungscontracte der Winterbutter ihr 
Ende erreicht hätten und daß für die gedachte Zeit (Januar Juni) von 11% 
dis 11% Sgr. per Pfund bei 14 Pfund Tbara bewilligt wurde; f. a. Bold 
gelieferte wurde ſogar in den Monaten Januar und Februar 1371 — J Sgr. 
52 Pſund bezahlt. — In Hamburg haben bei geringer Zufuhr 

385 Geb. gegen 3221) Preiſe wiederholt angezogen; für dolſtei⸗ 
niſche Butter wurden dei 14 Pfd. Thara bis 114 Reichsmark und für 
Beste burger bis 112 Reichsmark per 100 Pfd. Zollgewicht angelegt; die 

achfrage unge: Plätze nach den feinen Gattungen hat in letzter Woche 


etwas nachge 

. Import: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ⸗Markiſchen 

Dahn vom 25. Juni c. bis 1. Juli 2321 Ctur. (gegen 2508), mit der Ans 

gie Bahn vom 26. Juni c. bis 2. Juli 110 Einx. (gegen 173); mit der 
tettiner Bahn vom 26. Juni c. bis 2. Juli 445 Cinr. (gegen 815). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Nie derſchleſiſchen nach der 
Stettiner nach 
der Potsdamer 27 Cinur-, dito nach der Anhalter 87 Ctar., dito nach der 
Görliger 36 Etnr. 

Eier behielten auch die vergangene Woche hindurch den alten Preis 
bon 27 Sgr., doch wurde unter der Hand auch zu 26% gedandelt. 


Berlin, 7. Juli. [Berliner Viebmarkt] Es ſtanden zum Verkauf: 
2041 Stück Horuvieh, 4431 Stüc Schweine, 1216 Stück Kälber, 32,092 
Stück Hammel. 

Der Auftrieb von Hornvieh war um ein Geringes ſtärker als vor acht 
Tagen und das Geſchäft auch um ein Weniges matter, da der Begehr für 
den Export ſich nicht ſehr rege zeigte; es wurden die dermaligen Preiſe da⸗ 

er nur mit einiger Mühe erzielt und ſtellten ſich: für erſte Waare auf 19 
18 20 Thlz., für zweite auf 15 bis 16 Thlr. und für dritte auf 13 bis 14 
Thlr. per 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Schweine, die ſich vor acht Tagen ein Wenig gebeſſert batten, erfuhren 
deute, wohl in Folge des, um ca. 700 Stück größeren Auftriebes wieder 
einen kleinen Rückschlag und kamen nur in jeltenen Fällen über 18 Thlr. 
per 100 Pfd. Schlachtgewicht hinaus. 

Auch bei Kälbern war der Begehr heute weniger rege und ließen ſich 
bier nur Mittelpreiſe conſtatiren. 
= FH blieben trotz des ſtärkeren Auftriebes auf circa 7% Thle. per 


ehen. 

28 [Breslauer Schlachtviebmarkt. Marktbericht der Woche am 30. 
uni u. 3. Juli. Der Auftrieb betrug: 1) 274 Stück Nindvieb (darunter 
28 Ochſen, 146 Kühe. Das Verkaufsgeſchäft war auch in dieſer Woche 

ler 1 — ten die ie fa 50 be g ak 11 5 
orwoche zu erzielen. an e ilogr Fleiſchgewicht excel. 
Steuer Prima⸗Maare 16—17 r. — II. Qualität 12—13 Thlr., gerin⸗ 
gere 9—10 Thlr. — 2) 804 Stuck Schweine. Hier war das Verkauſs⸗ 
eſchaſt ein lebhaſteres, und wurden auch höhere Preiſe bezahlt. Man zanlte 
ur 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer beſte feinſte Waare 164 —17% 
blr. und darüber, mittlere Waare 13—14 Thlr. — 3) 1111 Stud 
Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht ercl. Steuer 
Prima⸗Wagre 67 Tolr. und darüber. Geriugſte Qualitat 2 —8 Thlr. 
— 4) 592 Stück Kälber wurden mu Il bis 18 Tbl. und darüber 
pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


G. F. Magdeburg, 4. Juli. [Marktbericht] Wir batten in dieſer 
Woche abwechſelndes, feit geſtern aber ſchönes warmes Wetter, das hoffent⸗ 
lich von Dauer ſein wird. an Getreidegeſchäft war es recht ſtill. Preiſe 
ür Weizen und Roggen ſtellten ſich billiger, o zue daß jedoch dadurch ein 
ebbafterer Abzug herbeigeführt wurde. Preiſe find immer noch recht boch 
und bei der immer näher rückenden neuen Ernte, die ſehr gut zu werden 
verſpricht, beſchränkt man ſeine Einkäufe auf das Nolbwendigſte eizen in 
pin inländifchen Sorten galt 92—95 Thlr. per 2000 Pfo., ohne daß ſich 
gend lebhaftes Angebot, noch lebhafte Lachfrage zeigte, geringe, namentlich 
temde Sorten, bis 75 Tolr. abwärts käuflich. Roggen in dea beſſeren 

ualitäten 65—67 Thlr. per 2000 Pfd. zu notiren, fremde Sorten bis ab⸗ 
warts 60-61 Thlr. bezahlt. Gerſte ohne Angebot und ohne Nachfrage und 
Preiſe nominell wie in der Vorwoche. In Hafer gutes Conſumgeſchäft zu 


Preiſen von 55—60 Thlr. per 2000 Pfd., Böhmiſche Waare auf Waſſerab⸗ 


adung iſt au erſterem Preiſe willig käuflich. — Mais 50 - 53 Thlr. per 2000 


Die rüdsängigen Spiriluspreiſe Anfangs der Woche ließen Hoffnungen 
auf ein lebbafteres Geſchäft rege werden, Filen aber die letzten Tage eine 


Mejillones-Guano- Depöt. 
Schröder, Michaelsen & Co., Hamburg, 


Contrahenten für dle alleinige und ausschliessliche 


Lundwirthſchaftlicher Anzeiger. 
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Redigirt von O. Bollmann, 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


erneute Hauſſe von Berlin brachten, ſcheint der Unternehmungsgeiſt hier am 
Platze bedeutend abgeſchwächt zu ſein, um jo mebr, als Aufträge von außer: 
balb ſeit der Preisbeſſerung ſaſt gänzlich ausblieben. Kartoffelſpiritus loco 
ohne Faß 20%, %, Ar 4, 21, 21% pr. 10,000 pCt. bezahlt, Termine 
nicht beachtet, 4 Tolr. über Berliner Notirungen in allen Sichten zu haben. 
Rübenſpiritus loco 19%, %, 4, %, 20 Thlr. Br., Auguſt⸗October 19%, 
, „ Thlr. bezablt, heute 19% Tolr. nominell. — Cichorienwurzeln auf 


er a7 Tolr. pr. 100 Ko. zu haben, gedarrte Runkelrüben loco] 4 


a 6 Thlr., auf Herbſtlieferung 5% 5% Thlr. pr. 100 Ko. In neuen Del: 
ſaaten ungar. Ge rächſes iſt ſchon Einig⸗s herangekommen und Rüdſen mit 
87—89 Thlr., Rapps mit 92—93 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt worden, zu 
welchen Preiſen auch ferner Juli⸗Auguſt⸗Lieferung zu kaufen iſt. In nächſter 
Woche werden wir auch biefigen Rüben zu Markt bekommen, da ſchon 
Manches davon geſchnitten auf dem Felde liegt. — Rüböl 204—Y Tol., 
Leinöl 25, — 26 Thlr., Mohnöl 44 45 Thlr. — Rappskuchen 5—5 / Thlr. 
pr. 100 Ko. zu notiren. 


B. Stettin, 4. Juli. [Wochenbericht] Wir haben bei warmer Luft 
in den letzten Tagen regneriſches Wetter gehabt und wird jetzt, da der 
Roggen ſich der Reife nähert, und der Rübſen meiſt geichnitien auf dem 
elde liegt, trockenes Wetter gewünſcht. Ueber die Ernteerträge lauten die 
erichte aus Californien, wo die Ernte bereits geſichert ift, ſehr günſtig und 
glaubt man, daß von dort mindeſtens das gleiche Quantum wie in letzter 
Saiſon zum Export vorhanden ſein wird. 
Weizen. Die Preiſe haben etwas nachgegeben; unſer Lager iſt bei 
den eie ganz fehlenden Zufuhren trotz des mangelnden Exports kleiner ge⸗ 
worden. 


Roggen. Nach Zuſammenſtellung der Boden⸗ĩBeſtände hatten dieſelben 
leit Mitte v. M. um 3700 Wspl. abgenommen, indem Mehreres nach Ber⸗ 
lin verladen worden und die Mühlen von deu Speichern Waare genommen 
haben. Aber dieſe Abnahme muß großtentheils nur als eine Dislocirung 
betrachtet werden, da die Conſumfrage im Inlande ſehr zurückhaltend ge⸗ 
worden und effective Waare ſchwer verkäuflich iſt. Die Preiſe waren daher 
niedriger. Von Petersburg ꝛc. dauern die Zufuhren fort. 

Gerſte ift in guter Qualität nicht mehr angeboten, Vorräthe ſcheinen 
gänzlich geräumt. £ : > 
1 W ſich im Werthe und wird fein pommeriſcher über 

otiz bezahlt. 
si guter Größere Anerbietungen ungariſcher Saat drückten 
te Preiſe. 

Rüböl. Unſere Notirungen folgen den flauen auswärtigen Preiſen. 

Spiritus bleibt gefragt und feſt, da die Anmeldungen ſchlank Unter⸗ 
kommen fanden und die Waare ſich einftweilen in feſten Händen befindet. 
Die Zufuhren haben fait ganz aafgehört und der Bedarf muß ſich von den 
Lagern verſorgen. Die Beſtände werden auf 2 Mill. Liter geſchätzt. 


B. Dresden, 5. Juli. [Wocheubericht.] In den letzten acht Tagen 
hatten wir prächtiges Wetter, abwechſelnd Sounenſchein und warmen Regen, 
unter deren Einfluß die Felofrüchte in befriedigendſter Weile gediehen. Die 
Hoffnung auf eine gute Ernte dat die Conſumenten allerwärts zu einer 
Zurückhaltung vom Geſchäfte veranlaßl, doch iſt die Meinung vorbertſchend, 
daß die nächſlen Wochen noch ſtarke Bewegungen im Getreidehandel mit ſich 
bringen werden, da wir bis zur neuen Campagne noch geraume Zeit vor 
uns haben, in der der Bedarf von unſern kleinen Beſtänden zu decken bleibt. 

Ja England war die Stimmung Überwiegend matt. Verkaufer hielten 
für aan Qualitäten auf borwöceniliche Preiſe, konnten aber dieſelben nicht 
durchſetzen. 

In Frankreich erfuhren die Preiſe unter dem Einfluſſe der anhaltend 
chönen Witterung einen Rückſchlag, mit Ausnahme von Paris, wo ſich das 
Geſchäſt für Lagerwaaren zu bebauptetem Preiſe abwickelte. 

Belgien zeigte für feine Weizenſorten gute Kaufluft, geringere Qualitäten 
blieben gänzlich vernachläßigt. i 

Holland verharrte in recht gedrückter Haltung, namentlich für Roggen, 
wovon ſchwimmende Ladungen reichlicher vorkamen und nur ſchwer unter: 
zubringen waren. : f 

Am Rhein war die Stimmung bei ſtarkem Angebote matt. 

Süpddeutihland behauptete in Folge ſchlechten Welters feine feſte Ten⸗ 
denz, doch kam es zu keinem belangreichen Umſatze. ; SE 

Fa Oeſterreich⸗Ungarn find, trog geringer Beſtände, die Preiſe nicht un⸗ 
erheblich gewichen. Die nun geborgene Oelſaat⸗Ernte ſoll, ſowohl quanti⸗ 
tativ als auch qualitativ, recht befriedigend ausgefallen ſein. 

Berlin folgte der allgemeinen Strömung und Verkäufer mußten ihre 

orderungen für Lagerwaaren, die ziemlich zuſammengeſchmolzen, ſowie auch 

uͤr Termine ermäßigen. : 

V. Sachſen hatten wir ein ſehr ruhiges Geſchäft. Trotz Entgegenkommen 
der Verkäufer deckte der Conſum nur feinen nöthigften Bedarf und jo mußte 
Weizen wie Roggen im Preiſe nachgeben. 5 ; 

In Gerſte war nur ſebr beſchränkter Umſatz bei etwas niedrigeren Preiſen. 

afer wurde nur ſpärlich zugeführt und ſchlank untergebracht. 
einſaat behauptete die vorwöchentliche Notiz. 

Von Raps und Rübſen waren preiswerthe Pöſtchen im Markte, doch 
kam es nicht zu größeren Abſchlüſſen, weil Oelmüller, angeſichts der nie⸗ 
diigen Oelpreiſe, in reſervirter Haltung verharrten. 

r e und Mais unverändert, Erbſen gefragt und etwas beſſer 
ezahlt. 

Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 

Weizen, weißen, 98—105 Thlr., do. gelben 80—102 Thlr., do. alten 
galiziſchen — Thlr., do. Saalwaare — Thlr. Roggen, 
68 - 71 Thlr., do. ſecunda 64 —66 Thlr., do. Petersburger 62—64 Thlr 
Gerſte 66—72 Thlr. Hafer 49—53 Thlr. Linſen 60—70 Thlr. Bohr 
nen 48-58 Thlr. Erbſen, Kochwaare, 55-58 Thlr., do. Futterwaare 
52—55 Thlr. Raps (Koblraps) neue Waare 86—88 Thlr. Rübſen 
(Reps) neue Waare 82—84 Thlr. Lein ſaat 90—103 Thlr. Hanffaat 
83—88 Thlr. Mais 53—55 Thlr. Hirſe, roh, 54—57 Thlr. Bud: 
weizen (Heidekorn) 60—63 Thlr. Wicken 42—48 Thlr. Lupinen, gelb, 
38—44 Thlr., do. blau 34 — 38 Thlr. 5 

Kleeſaat (roth) 14 17% Thlr. Thimothee 8-10 Thlr., pro 
100 Pfd. Zollgewicht = 59 Kilogramm netto. 
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in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie Oesterreich-Ungarn, Schweiz, Dänemark, Schweden, 


No 
Depöts in HAMBURG, 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 


rwegen, Russland. 


ROTTERDAM , CL. 


2 
 Mejillones-Guano => 
hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr, Tag wird nebst der ebenfalls von uns eingerich- 
teten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden, 


Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den Stand, gedarrte 
Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der 
Mejillones-Guano unter den zur Superphosphat Fabrication bestimmten Materialien unbestritten die erste Stelle ein- 


nimmt. 


sonders empfohlen werden, weil ca. 10 pCt. körnerbildende schwefelsaure 


en. „ pCt. Stickstoff gratis darin geliefert wird. 
Hamburg, im Mai 1873, 


Gr. 8. 


1287 


prima 


in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


10. Juli 1873. 


Breslau, 8. Juli. [Producten⸗ Wochenbericht. ] 
Laufe der letzten acht Tage hatten wir heiße Witterung, nur vorübergehend 
von einzelnen Regenſchauern unterbrochen. 

Das Verſchiffungsgeſchaft rubt faſt ganz, der Waſſerſtand iſt niedrig und 
Kähne wie andererſelts Ladung nur wenig vorhanden. Nur von Kohlen 
wurde Einiges nach Stettin à 4% Sgr. per Hectoliter verſchloſſen, im 
Uebrigen find die Frachten nominell per 50 Klg. Normal⸗Gut nach Stettin 
Sar., Berlin 4% Sgr., Hamburg 6 Sgr. 

Im biefigen Getreidegeſchaft zeigte ſich in dieſer Woche nur wenig Leben. 
rage von außen fehlte gan und auch die hieſigen Conſumenten hielten 
ch vom Kauf zurück. Die Ernteausſichten haben ſich zetzt merklich gebeſſert 
und in Rückſicht hierauf will man nur den dringendsten Bedarf decken. 

Weizen war ſtärker angeboten und da unſere bisherigen Abnehmer, 
Oeſterreich, Oberſchleſien ꝛc. vom Markte fern blieben, mußten Preiſe erheb⸗ 
lich 4 — und iſt eine Einbuße von ca. 7 Thlr. zu verzeichnen. Da 
manche Eigner nicht billiger abgeben wollten, konnte es zu größeren Um⸗ 
fägen nicht kommen. Am heutigen Markte wurde bezahlt pr. 100 Kilogr. 
weißer 81971 Thlr., gelber 8% bis 9% Thlr., feinſter noch darüber; per 
1000 Kilogr. per dieſen Monat 93 Thlr. Br. 

Roggen wurde meiſtens in geringeren Qualitäten zugeführt, welche 
gänzlich bernachlaäſſigt, wogegen gute trockene Waaren für die Mühlen noch 
eher verkäuflich waren. Auch hierin iſt ein Preisrückgang von circa 4 Tolr. 
7 notiren und wurde heut bezahlt per 100 Kilogr. 6% bis 6% Thlr., fein⸗ 

er noch etwas hoͤher. 

Auf das Termingeſchäft wirkten ſowohl unſere flauere Marktſtimmung, 
als die mattern auswärtigen Berichte und die beſſern Ernteausſichten nieder⸗ 
drückend und war das Angebot bei weichenden Preiſen vorwiegend, obwohl 
größere Umfäge nicht ſtattfanden. Vorzüglich litten durch zahlreichere Offers 
ten die nahen Sichten die bis 3 Thlr. verloren, während die fpätern Ter⸗ 
mine nur eine Einbuße von 1 Thlr. erlitten. An heutiger Börſe wurde ge⸗ 
handelt per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 59% — 1 Thlr. * u. Br., 
Juli = Auguſt 56% Thlr. bez. u. Gld., Septbr.⸗Oetbr. 54—53 % Thlr. dez., 
Ociobet⸗Nodbr. 53 Thlr. Br., November⸗December 52% Thlr. Br. 

erſte nur ſehr wenig, aber für die beſtehende Nachfrage genügend an⸗ 
geboten, erfuhr in den Preiſen wenig Veränderung und iſt zu notiren 
100 Kilogr. 6 bis 6% Thlr., feinſte weiße bis 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. 
pr. dieſen Monat 62 Thlr. Br. 
Hafer zwar nicht ſo dringend als in der Vorwoche offerirt, blieb jedoch 
in ruhiger Haltung und konnte nur in hochfeiner Waare die notirten Preife 
erzielen, welche zu verzeichnen find per 100 Kilogr. mit 5% bis 5% Thlr., 
per 1000 Klg. per dieſen Monat 52 Thlr. Br. 

Hülſenfrüchte fanden nur vereinzelt Beachtung. Kocherbſen nur in 
feiner gelber Waare verkäuflich 5 / 5% Tel., Futtererbſen 41 —5 7 Thlr. 
Einſen, kleine, 4% bis 5% Thlr., große 6%—7% Thlr. und darüber. 
Bohnen wenig verändert, ſchleſiſche, 5% —6% Thlr., galiziſche 5% —6 Thlr. 
Roher Hirſe ohne Umſatz, 5 bis 5% Thlr. Wicken mehr offerirt, 4 bis 
4% Thlr. Lupinen ohne Zufuhr, gelbe 3% bis 4% Thlr., blaue 34 —3% 
Tolr. Mais blieb offerirt, 5% bis 5% Tolr. Duchwelzen doch gehalten, 
6% bis 6% Thlr. Alles per 100 Kilogramm. 

Kleeſamen wurde nicht umgeſetzt, Preiſe daher nominell. Per 50 Klgr. 
netto: weiß 13½ bis 18% Thlr., roth 11—16 Thlr., Schwed. Klee 11 big 
22 Thlr., Gelbklee 44% Thlr. Thumothee 8—10 Thlr. 

Delſaaten noch ohne Zufuhren, deßdalb Preiſe noch nicht feſtgeſtellt. 

Hanſſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% dis 6% Tolr. per 100 Klg. 

Leinſaat nur wenig zugeführt, für die Nachfrage aber ausreichend. Zu 
notiren 8% bis 8% Thlr. per 100 Klg., feinſter noch darüber. 

61 Erg wenig verandert, ſchleſiſche 69 bis 71 Sgr., ungariſche 

1 r. 

50 5 ruhiger, ſchleſiſche 89—91 Sgr., polniſche 80—88 Sgr. per 

Kilngr. 

Nüböl unter dem Einfluſſe der mattern auswärtigen Berichte, vor Allem 
aber der glänzenden Rapsernteberichtr von Ungarn und auch der guten hie⸗ 
ſigen Nachrichten bedeutend weichend, verlor circa 1 Tolr., bei den reducir⸗ 
ten Preiſen zeigte ſich aber mehr Kaufluſt und kamen zahlreichere Umſatze 
zu Staude. An heutiger Börſe wurde notirt per 100 Klg. loco 20 Thlr. 
Br., Juli 19% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 19 7 Thlr. Br., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 19% Thlr. Br., Septbr. » Oeibr. 19% Thlr. Br., October November 
1% aa bez., November⸗December 20% Thlr. Br., April⸗Mai 1874 20% 

lr. Br. 

- Für Spiritus bekundete ſich in dieſer Woche feſte Tendenz, vorzüglich 
für die nahen Sichten und wurden die nicht ſtarken Ankündigungen coulant 


aufgenommen. Es wurde ziemlich viel realiſirt und zwar ausſchließlich von 
Käufer waren 


bieſigen Commiſſionshäuſern für auswärtige Rechnung. 0 
dieſige Händler und Spritſabr'ikanten, die, nachdem Berliner Preiſe erheblich 
geſtiegen find, wieder Abſatz nach außen haben. An heutiger Börſe wurde 
gehandelt per 100 Liter loco 20% Tolr. Br., 20% Thlr. Gld., Juli 20% 
bis % Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 20% Thlr. Gld., Auguſt⸗Sepiember 20% 
Thlr. Gld., Septbr.⸗Ocibr. 19% Thlr. bez. f 

Mehl in Folge der billigeren Getreidepreiſe nur zu ermäßiglen es 
rungen verkäuflich und ift zu notiren per 100 Kilogr. unverſteuert Weizen 
fein 184%, Thlr., Roggen fein 10% bis 10% Thlr., Hausbaden 10 bis 
10% Thlr., Roggen⸗Futtermehl 3 —4½ Thlr., Weizenkleie 3½—3 , Thlr. 


— 


Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Standes 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate x. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. 1¹5⁵ 

Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins, 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung v. Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Det praktiide Acker ban 


ezug au 
rationelle Bodeneultur, 


— ne 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 
ein 


1 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 


bearbeitet von s 
Albert v. Roſenberg-Lipinsky, 
Landſchafts⸗Director a. D., Ritter ꝛc. 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broch. Preis 4½ Thlr. 


Die raſche Aufeinanderfolge der letzten Auflagen dieſes Werkes liefert den beſten Beweis 
dafür, daß die er en 1 5 75 22 har en 7 — 
irthe ann d Tejillones-Guano be- wie ſeitens der Kritik, fo auch beim praktiſchen Landwirthe die wärmſte Anerkennung ges 
. u. — ED ESBuMLEn Aue Fee Magnesia und funden haben. — Auch in dieſer neuen Auflage wird jih das Werk, das nicht allein bes 
lehrend, ſondern auch zum eigenen Studium anregend geſchrieben iſt, ſicher zahlreiche neue 
Freunde erwerben. 


Auch im 


Preisgekrönt 


auf der Wiener Molkerei-Ausſtellung im December 1872 


mit der ſilbernen Medaille. 


Im unterzeichneten Verlage erſcheint ſeit 1. Oetober 1871: 


Milch-Jeitung. 


Organ 
für das geſammte Mofkereiwelen einſchließlich Viehhaltung. 
Unter facultativer Mitwirkung 


von 
Adminiſtrator v. Amsberg, Brüggen; Prof. v. Baumhauer, Harlem; T. D. 
Curtis, Utica in Nord-Amerika; Director Dahl, Aas in Norwegen; Dr. Fleiſch⸗ 
mann, Lindau; Prof. Nia en TER Eldena; Mag. Gallen, Dorpat; Freiberr 
v. Giſe, Königsgut im Allgäu; Prof. Goppelsröder, Baſel; Intendant Juhlin⸗ 
Dannfelt, Stockholm; Prof, Moſer, Wien; Prof. Alex. Müller, Berlin; Dr. 
Peters, Schmiegel; Adminiſtr. Peterſen, Windhauſen; Director Schatzmann, 
Chur; Rittergutsbeſ. Swartz, Hofgarden in Schweden; Prof. Wilhelm, Graz, u. A. 
herausgegeben von 


Benno Martiny. 
Monatlich 2 Nummern. Quartalpreis 1 Thlr. 
Durch alle Poſtanſtalten und . des In⸗ und Auslandes 
u beziehen. 
Frühere Quartale Werden Sr Verlangen nachgeliefert. 

Die weite Verbreitung der Milch⸗Zeitung über Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Schweiz, Holland, Dänemark, Schweden und Norwegen und die ruſſiſchen Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen machen ſie zu Bekanntmachung von Angebot und Nachfrage, betreffend Milch⸗ 
wirthſchaften, Vieh, Perſonal, Baulichkeiten, Geräthe, Maſchinen, Producte und Lite⸗ 


A. Mackean & Comp., 


Breslau, 


Wien. 


General⸗Agentur für Walter A. Wood, New⸗Nork, neueſte amerikaniſche ſelbſtablegende 


Getreidemähmaſchine 


Neu- Champion. 


Ein Fahrrad 3“ hoch 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfund. 


Vollſte Garantie für leichteſten Gang, vorzüglichſte Leiſtung und Dauerhaftigkeit. e 5 
igem Terrain, Sandböden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Während des diesjährigen Maſchinenmarktes verkauften allein an Guts⸗ 
Beer über 160 Stück. Aufträge erbitten baldigſt. Genügende Anzahl tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponibel. Vollſtändiges 


Reſervetheillager vorhanden. 


Wood's in allen Welttheilen als die beſte anerkannte Gras⸗Mähemaſchine. 


Proſpecte und Preis⸗Courante auf Anfragen. 


Mäh-Concurrenz 


in Trebnitz. “ 
Unter schwierigsten Verhältnissen, in grünem 
Roggen, erhielten wir wiederum für unsere drei 
Maschinen 3 Preise; für Burdick den er- 
sten, einstimmig. Die hier bekannteren Maschi- 
nen, wie Buckeye, Champion etc. concurrirten. 


Gebr. Gülich. 


= 


8 
1 


offeriren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorf u Cos Ia. Ammoniak und 
Ia. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemablenes und ge- 
dämpftes Knochenmehl. 275 
Die Minimal-Procente werden laut Preis-Cour ant ohne Analysen-Latitüde garantirt. 
Das Lager steht unter fortdauernder Controle des Herrn Dr. Hulwa. 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unſerer Etabliſſements 
in Ida⸗ und Marienhütte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 
Baker⸗Guano, Spodium (Knochenkohle), Knochenaſche ꝛc., Superphosphate mit Am⸗ 
ee. 45 Stickſtoff, Kali x, Knochenmehl gedämpft oder mit Schwefelſäure 
präparirt ꝛc. 1. 5 
Ebenſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter, Kali⸗ 
ſalze, Peruguano, roh und 9 7 — Ammoniak ıc. 
Proben und Preis⸗Courauts ſtehen jederzeit zur Verfügung. [272] 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ und Marienhütte bei Saarau, 
oder an die Adreſſe: Silesia, Verein chemiſcher Fabriken, Zweigniederlaſſung 
(früher Actiengeſellſchaft der chemiſchen Düngerfabrit) zu Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. in Freiberg i. S. 
unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: 


gehämnfes, fein gemahlenes Kuochenmehl, ge: 
ampftes Knochenmehl mit Schwefelſäure auf: 
geſchloſſen, 


Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, 1 5 Knochenmehl, Baker⸗ 

Guano, Mejillones⸗ Guano, ſowie Ammoniak⸗, Kali⸗Ammoniak⸗ und Nitro: 

e ferner Chiliſalpeter und ſchwefelſaures Ammoniak ab Frei⸗ 
erg i. S., oder vom hieſigen Lager und beliebigen Eiſenbahnſtationen. 

15 Nee und Muſter verſenden gratis und franco. 277 


2. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 
3. Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße Ga. 


Kartoffelgraber, 


genau nach Angabe des Herrn Graf Münſter gebaut, erfordern bei richtiger Be— 


ſtellung des Kartoffelackers nur ferde zum Betriebe. Die Ma⸗ 


ſchinen find vorräthig und bitte um gütige Aufträge. [282] 


F. W. Warneck, Oels in Schlefien. 


ratur des Molkereiweſens, jo wie zu allen ſonſtigen Annoncen landwirthſchaftlicher 
Art ganz beſonders geeignet. Der Inſertionspreis für die geſpaltene Petitzeile oder 
deren Raum iſt 3 Sgr. 

Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Krakau. * = 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaſt, 


die Bedingung des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 
Oswald Sucker. 


Oeconomie-Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 


Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende Frage der Zeit 
und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender Weise durch Niederlegung 
seiner Erfahrungen, die er durch mehr als 20 Jährige Beobachtungen in grösseren 


Wirthschaften gewonnen hat. [231] 
Ellenbach mit Gebäuden, dann 


. Taub. 33 Decimalen Gärten, Ich wohne jetzt in Breslau, Neue Taſchenſtraße 


Helen Nr. 21. 
M. Braun, Btennerei⸗Inſpector, 
früher in Vorne bei Nimkau. 
3 


276 


Klee, Lagergetreide, Lupinen ꝛc. In ber⸗ 


Guteverpachtung. 


Auf die zwölf Jahre von Lichimeß 1874 
bis dahin 1886 wird verpachtet: 
das fürſtliche Oeconomiegut zu Ober: 


244 34 
30 7 ⸗ Wieſen, 
1 .0ie 13 = Weihern, 


einer Bierbrauerei ſammt Gewerbsein⸗ 
richtungen. 

Die Pachtzeit der Brauerei beginnt ſchon 
Michaeli 1873 und erſtreckt ſich auf dreizehn 
Jahre bis Michaelis 1886. 

Das Gut liegt 4 Stunden von der bayer⸗ 
ſchen Oſtbahnſtation Niederlindhart entfernt. 

Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
dem gefertigten Amte, als bei dem fürſtl. Rent⸗ 
amte St. Emmeram in Regensburg eingeſehen, 
auch gegen Erſatz der Schreibegebühren ab⸗ 
ſchriftlich verlangt werden. 

Verſiegelte mit der Aufſchrift „Submiſſion 
auf das Oeconomiegut Oberellenback“ ver: 
ſehene Angebote werden bis 7. Auguſt d. J. 
von dem gefertigten Amte entgegen genom⸗ 
men. — Mit der Offerte ſind die Nachweiſe 
über das Vermögen des Pachtbewerbers, ſo⸗ 
wie Zeugniſſe über die landwirthſchaftliche 
Befähigung vorzulegen und zugleich 1000 Fl. 
als Bietungscaution zu deponiren. 

Die Auswahl unter den Bietern behält 
ſich die hohe Pachtherrſchaft vor. 

Bis zum 1. September 1873 bleibt jeder 
derſelben an fein Angebot gebunden. [294] 

Eggmübl in Niederbayern, den 4. Juli 1873. 
Fürſtl Thurn u. Taxis'ſches Rentamt. 

Wegner. 


Güter, 


3 780—800 Morgen, gutes Invpent., maſſive 
Gebäude, ſehr Wanner Hypothekenſt., 

a 350 Morgen Weizenboden, gute Gebäude 
und Inventar, ſeſte Hyp., 

a 548 Morgen Klee⸗ und Gerſtenboden, gute 
Gebäude, ſchönes Ye breigängige 15 
mühle (bringt Pacht 2 bis 250 Thlr.), feſte 

ypothek, 

à 205 Morgen Weizen⸗ und Kleeboden, Ge: 
bäude und Inv. fein, ſchönes Wohnhaus, 

à 600 Morg. Weizen⸗ und Rapsboden, maſſive 
Gebäude, gut. Inv., Brau⸗ und Brennerei, 
feſte Hyp. ſind unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingun en, ſoliden Preiſen und Anzah⸗ 
lungen zu verkaufen. 

Gef. Offerten franco an H. Hiller in 

Trachenberg zu richten. [291] 


j Mein Stadigut 
in Zobten am Berge, 


Hypotheken unkündbar, 2 Stunden von 
Schweidnitz und Breslau, 1 Stunde 
zur Bahn, 400 Morgen, alles maſſiv 
und muſterhaft, in ſchoͤnſter, geſundeſter 
Gegend, [266] 


will ich verkaufen. 


Anzahlung 25,000 Thaler. 


Gutsbeſitzer. 

. [T = 
Treibriemen 
in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech: 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt ne 


Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


3 feht del det Ag zu 5 5 52 1 Notirungen. 

3 empfehle den Herren Landwirthen im Weſentlichen hochgrädiges S—Gprocen 

ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Meiillondes, 

Ammoniak-, Kali-, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 

Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und Preisverzeichniſſen gern zu Dienſten. 
Die Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa bierſelbſt 


beſorgt. 5 
7 Franz ‚Darre in Breslau, 


Zur Herbſtſaat 


empfehlen wir den Herren Landwirthen unter Gehaltsgarantie vom hie ? 
frei nach jeder Eifenbahnftation geliefert: biefigen Lager oder 


Fabrikate der Herren II. J. Merck & Comp. 
in Hamburg, | 


Superphosphate aus Bakerguano, Euraeanguano und 
phat, mmoniak⸗Superphosphate und Phosp — Street bra 


Fabrikate der Lleblg'ſchen Fleiſ Ertract Compagnie, 


Frey Beutos⸗Guano und Frey Beutos⸗Kuochenmehl, ferner Leipziger ed 
leiſchmehl, Norwegifchen Fiſchguano, Prima ged. K ged. 
D WERNE Och. Secheinne erat, 


Carlscharff& Co., Breslau, 


Weidenſtraße Nr. 29, 
Fein gemahlenes Kuochenmehl 


offerirt unter Garantie der Analyſe des Herrn Profeſſor Dr. Krocker in Proskau DS, 


billigſt die Fabrik 1285] 
Schoernig, Rasim & Co. 


Ziegenhals, im Juli 1873. 


1 


E- Breitidemnichinen 


mit Metall⸗Flügel, ohne Leder, ſehr einfach und dauerhaft irt, billi 
F haft conftewirt, ge 


F. W. Warneck, Oels in Schleſien. 


r r ̃ ˙ u.. — 
Das Chatité⸗Amt Prieborn] Die Gbemiſche Düngerrasrit von 
ſtellt zum 9 20 en fragende Ludwig Michaeliis, Groß = Glogau 
t von alter ri 4 8 
Ferſen 7 Nace, theils letztere mit Her e 
länder gekreuzt. 1292] ff. gem. u. ged. Knochenmehl, 
Knochenmehl mit Schwefelſäure präs 


Ein erfahrener Landwirth,, artet, deu und dunte, 


unverheirathet, ſucht zum baldigen Antritt! Superphosphate mit und ohne Stidjtoff, 


eine Stellung als Inſpector, moͤglichſt au i i 
einem größeren Gute mit Brehnereibetrieh" Suberpbosphate mil cone. Kali, 

Gef. Offerten sub I. K. Nr. 3 in der Gr-| ff. gem. Hornmehl und 
Düngpulver. 


288] pedition dieſer Zeitung. 290] 
Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


und Maſchinen⸗Riemenfabrik 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. Lab. 
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